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Zur Apologetik der Kırche darf freilich nıcht auf Grund der Autorität der Kirche ihre Be-
faßt dıe Apologetik als eıl der dogmatischen Theologie ; S1e

L, chultes, Reginald. Marıa, ®) De Ecclesia ca welse führen das ware petitiO PrNcLPU sondern S1e mu
lica die rationelle Methode anwenden. Dabe! Y A der katholischePraelectiones apologeticae, Parıs, Lethieleux, 1926 Apologet selinerselts bestimmt und notwendig dıe HI Schrift als776 Sn 59) Schw. Frcs 0,00, inspirlert VOTQaUs, wenngleich beim Dewels VO einem diese
Die Dozenten Kollegium Angelıkum det Domi- nımm t.

Tatsache leugnenden Gegner auf dıe Inspiration keinen Bezug
nıkaner ın Rom haben sıch dıe theologische Wissen- Innn und Lehre der Hl Schrift erforscht dıe Apologetikzufolge ihrer rationellen Methode ach den allgemeinen KRegelnschaft durch Werke verdıient yemacht, VO denen Jedes einer gesunden. Hermenenutik und Kritik. Die Apologetik steht
streng 1mM Sinne der thomistischen Schule durch gyeschossene unter positiver Leıtung des Glaubens und der Kırche. Sie annn

ZW ar nıcht die Lehre des Glaubens und der sirche als PrinzipKinheit, spracnliche arherı un logische Holgericktigkeit benutzen, u daraus ihre Folgerungen zıehen; ohl ber isthohe Achtung abverlangt. Ich hier HE: der. füni-
ändıgen Üursus Philosophiae Thomislticae VO Eduard

S1Ee von der iırche als innerer un posıtiver Norm geleitet, 1N-
sofern Glaube und Kırche notwendigerweise ber das Ziel der

ugon, (Paris, Lethielleux, * 1922 und VO AeEME Apologetik belehren SOwl1e ber die Mittel dazu, da Ja die Ver-
selben Verfasser die gleichfalls tünfbändigen I rectatus nunft nıcht AUuUs$s sıch die nötigen Glaubwürdigkeitsmotive findet,sondern LUr ber den Wert der iıhr Ol (G0tt in der OÖffenbarungdogmaltıcı (Paris, Lethielleux, 1920—24), Werke, die das
ausdrückliche Lob 1US 1013) und Pıus Zl

un VO seinen lenern vorgelegten Glaubwürdigkeitsgründe üU_-
teilt. Diese Ausführungen Sch.s decken sich mıt den Forderungen,gefunden haben, SOWIE dıe hochbedeutsame Arbeıt AaUus dem welche berelits von seinen Ordensbrüdern Gardeil un

Gebiet der Fundamentaltheologie VO egina Garrı- Hugon ausgesprochen un von Garrigou-Lagrange in em
eingangs erwähnten: Werk näher begründet sind, Man siehtgou-Lagrange, E De Revelatione Der Ececlesiam CLlh0- fort ein, daß hiermit der Apologetik ein besonderer Charakterlicam Proposıla, Rom-Paris, * 102 1I (vgl eo Revue Z 3 überzeugungsfreudiger Festigkeit und Zielstrebigkeit gegeben wiırd,1024 | 201-—06) Die 1er ZUTLC Besprechung kommenden während ine Oormell bloß negatıv der Direktion des Jau-

apologetischen Vorlesungen über die Kırche, dıe Re- bens vorgehende Apologetik den Schein unsıcheren Tastens manch-
aal nıcht vermeıden ann,. Die geschilderte Auffassung ermOög-gyinald Schultes seıt IOIO Angelikum gehalten hat, lıcht Sch, ın der Art seinNES methodischen Vorgehens einen mÖg-reihen sıch harmonisch N dıie genannten Werke bZw. lıchst Anschluß den hl Thomas. Wie dieser zuerstgliıedern sıch 1n S1e e1n, daß nunmehr für jedermann dıe Quaestio vorlegt, sodann dıe Einwände der Gegner, hierauf

eın Eıinblick 1n den einheitlichen philosophisch - thelo- die Thesis un den Beweis und schließlich die Lösung der Ein-
gischen Bildungsgang, WIEe an Angelikum nach der wände, legt Sch zuerst dıe katholische W ahrheit VOr, nıcht als

Bewels, sondern klar den Gegenstand bestimmen, da belsystematıschen Seite hın vermittelt wırd, möglich s  ist. der Verteidigung der Kırche zuerst feststehen muß, W as dıe ka-Im einleitenden ersten Kapitel bespricht Sch Gegensand, tholische Kırche ber sıch selber lehrt. Darauf (olgt ıne Dar-Methode und Geschichte der pologetik mıit Anwendung au' das legung der gegnerischen Ansıchten; diese soll ZUr Erkenntnis derbesondere Thema Die Apologetik handelt VO der Kirche 1N- Angriffsgründe und Hauptschwierigkeiten ühren. An dritter Stellesofern diese eine göttliche Stiftung Ist, ausgerüstet mi1t göttlcherAutorität. steht dıe These mı1t den iwa nötigen Erklärungen. Daran schließtAus diıesem Nachweis Crgıbt sıch dıe Glaubwüihdig- sıch der Beweis AUuUS den Worten und Taten Christi, der Lehrekeit der Kırche, die wissenschaftliche Überzeugung, daßhin- un: den Taten der Apostel, der Auffassung un! Praxis der altenreichende un vernünftige Gründe ZUu Anschluß dıe Kiche Kırche, hauptsächlich AaUus den hl Vätern und Lehrern, zuletztvorliegen. Dieses Urteil ber die Glaubwürdigkeit mul sıharf dıe inneren Vernunftgründe. Den Abschluß bildet die Wiıder-om katholischen Glauben selber unterschieden werden. Denn ach diesem klaren Schemım Glauben wırd dıe katholische Lehre und die Kırche als ahr
Jegunhg der Gegner. erfolgt die
Erörterung der einzelnen Tatsachen.

ANSCHOMMEN der AÄAutorität des sich offenbarenden Gcettes Zuerst. handelt das P Kapitel de CAUsSis Keeclesiae: de CAUSaDurch diese scharfe ausdrückliche Unterscheidung zwischen em efficientt, von der göttlichen Stiftung der Kırche, dargetan durchGlaubwürdigkeitsurteil, das der natürlichen Ordnung angaÖört, die Lehre vom Himmelreich, durch den Wiıllen Christi, durchund zwischen der Glaubenszustimmung als einem wesentlich ıber- die Auffassung der Kırche ZUT Zeit der Apostel, durch die Lehrenatürlıchen kt wırd In sehr dankenswerter Weise VO ro des h Paulus, das .. Zeugnis der Alten ; de Causa fAnali, VvVOomlerein der gefährliche Eindruck ausgeschlossen, als ob _ durcı die Zweck der Kirche; de AU materiali, Von den Gliedern derApologetik der. GIg£ube‚ selber bewirkt und verursacht würde. Sch. Kirche; de UU formali, von der }Verfassung oder UOrganisationHTT  THEOLOGISCHE REVUE  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker.  Monatlich 1 Nummer.  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen.  Preis halbj. 6,— RM  Anzeigen 0,20 die 5mal gesp. mm-Zeile.  Beilagen nach Vereinbarung.  Nr:. Z  1927.  _ 26. Jahrgang.  Zur Apologetik der Kirche:  Maric, Cyrilli Alex. formula de una activitate | Fahsel, Gespräche mit einem Gottlosen  Christi (Bauer).  (Feckes). ‘  Brunsmann,  Schultes, De Ecclesia catholica  Egenter, Die Erkenntnispsychologie des Aegidius  (G. L. Bauer).  Lehrbuch der Apologetik. 2. Bd.  Reomanus (Rosenmöller).  Schweritschlager, Die Sinneserkenntnis  Michel, Das Opus tripartitum des Humbertus de  (Droege).  Rosenzweig, Die Schrift und Luther (Storr).  Romanis.  2. Aufl. (Altaner).  Elert,  Die Lehre des Luthertums.  Zimmern,Dasbabylonische Neujahrsiest (Kaupel)-  Löhr, Die theologischen Disputationen an der  (Hünermann).  2. Aulfl,  Bousset, Die Religion des Judentums im spät-  Fischer, Veit Trolmann als Professor in Witten-  Universität Köln (Altaner).  hellenistischen Zeitalter. 3. Aufl. (Heinisch).  berg (Lauchert).  Weiß, Die Heilslehre der Christian science (Paff-  Klostermann, Das Markusevangelium erklärt.  Büschgens—Lemmens, Augustin von Alfeld:  rath).  *  2. Aufl. (Schäfer).  der den Wittenbergischen Abgot  Martin  Schmitz, Die Bedeutung des Wortes bei Paulus  Luthe:r — Erklärung des Salve Regina (Schwei-  Kleinere Mitteilungen.  (Ketter).  zer).  S  Bücher- und Zeitschriftenschau,  D —— ——  |  Zur Apologetik der Kirche.  darf freilich nicht  auf Grund der Autorität der Kirche ihre Be-  faßt die Apologetik als Teil der dogmatischen Theologie; sie  ı. Schultes, P. Reginald. Maria, O.P., De Ecclesia catho-  weise führen — das wäre petitio principii —, sondern sie muß  lica.  die rationelle Methode anwenden.  Dabei setzt der katholische  Praelectiones apologeticae. Paris, P, Lethielleux, 1926  Apologet seinerseits bestimmt und notwendig die Hl. Schrift als  (VIIL 776 S 2t.8%. ‘Schw..Fres ’9,00.  inspiriert voraus, wenngleich er beim Beweis vor einem diese  Die Dozenten am Kollegium Angelikum der Domi-  nimmt.  Tatsache leugnenden Gegner auf die Inspiration keinen Bezug  nikaner in Rom haben sich um, die theologische Wissen-  Sinn und Lehre der Hl. Schrift erforscht die Apologetik  zufolge ihrer rationellen Methode nach den allgemeinen Regeln  schaft durch Werke verdient gemacht, von denen en jedes  einer gesunden Hermeneutik und Kritik.  Die Apologetik steht  streng im Sinne der thomistischen Schule durch gesch'ossene  unter positiver Leitung des Glaubens und der Kirche,  Sie kann  zwar nicht die Lehre des Glaubens und der Kirche als Prinzip  Einheit, sprachliche Klarheit und logische Folgericktigkeit  benutzen, um daraus ihre Folgerungen zu ziehen; wohl aber ist  hohe Achtung abverlangt. Ich nenne hier nur dern fünf-  bändigen Cursus Philosophiae Thomisticae von P. Eduard  sie von _ der Kirche als innerer und positiver Norm geleitet, in-  sofern Glaube und Kirche notwendigerweise über das Ziel der  Hugon,. ©. P.. (Paris,- Lethielleux, * 1922): und von: dem+  Apologetik. belehren sowie über die Mittel dazu, da ja die Ver-  selben Verfasser die gleichfalls  fünfbändigen Z”ractatus  nunft nicht aus sich die nötigen Glaubwürdigkeitsmotive findet,  sondern nur über den Wert der ihr von Gott in der Offenbarung  dogmatici (Paris, Lethielleux, 1920—24), Werke, die das  /  ausdrückliche Lob Pius X. (1913) und Pius XI. (:923)  und von seinen Dienern vorgelegten Glaubwürdigkeitsgründe ur-  teilt. Diese Ausführungen Sch,s decken sich mit den Forderungen,  gefunden haben, sowie die hochbedeutsame Arbeit au dem  welche bereits von seinen Ordensbrüdern P. A. Gardeil und  Gebiet der Fundamentaltheologie von P. Reginald Garri-  P, Hugon ausgesprochen und von P. Garrigou-Lagrange in dem  eingangs erwähnten Werk näher begründet sind. Man sieht so-  gou-Lagrange, O. P., De Revelatione per Ecclesiam cıtho-  fort ein, daß hiermit der Apologetik ein besonderer Charakter  licam proposita, Rom-Paris, ? 1921 (vgl. Theol. Revue 23  überzeugungsfreudiger Festigkeit und Zielstrebigkeit gegeben wird,  [1924] 201—6). Die hier zur Besprechung kommenden  während eine formell bloß negativ unter der Direktion des Glau-  apologetischen Vorlesungen über die :Kirche, die P. Re-  bens vorgehende Apologetik den Schein unsicheren Tastens manch-  mal nicht vermeiden kann,  Die geschilderte Auffassung ermög-  ginald Schultes seit 1910 am Angelikum gehalten hat,  licht Sch, in der Art seines methodischen Vorgehens einen mög-  reihen sich harmonisch an die genannten Werke an )zw.  lichst engen Anschluß an den hl. Thomas.  Wie dieser zuerst  gliedern sich in sie ein, so daß nunmehr für jedermann  die Quaestio vorlegt, sodann die Einwände der Gegner, hierauf  ein FEinblick in den einheitlichen philosophisch - thelo-  die Thesis und den Beweis und schließlich die Lösung der Ein-  gischen Bildungsgang, wie er am Angelikum nach der  wände, so legt Sch. zuerst die katholische Wahrheit vor, nicht als  Beweis, sondern um klar den Gegenstand zu bestimmen, da bei  systematischen Seite hin vermittelt wird, möglich ist.  der Verteidigung der Kirche zuerst feststehen muß, was die ka-  Im einleitenden ersten Kapitel bespricht Sch. Gegensand,  tholische Kirche über sich selber lehrt.  Darauf folgt eine Dar-  Methode und Geschichte der A  pologetik mit Anwendung au’ das  legung der gegnerischen Ansichten; diese soll zur Erkenntnis der  besondere: Thema,  Die Apologetik handelt von der Kirche in-  Angriffsgründe und Hauptschwierigkeiten führen. An dritter Stelle  sofern diese eine göttliche Stiftung ist, ausgerüstet mit göttlcher  Autorität.  steht die These mit den etwa nötigen Erklärungen. Daran schließt  Aus diesem Nachweis erg  ibt sich die Glaubwüidig-  sich der Beweis aus den Worten und Taten Christi, der Lehre  keit der Kirche, d. i. die wissenschaftliche Überzeugung, daßhin-  und den Taten .der Apostel, der Auffassung und Praxis der alten  reichende und vernünftige Gründe zum Anschluß an die Kiche  Kirche, hauptsächlich aus den hl. Vätern und Lehrern, zuletzt  vorliegen.  Dieses Urteil über die Glaubwürdigkeit muß sıharf  die inneren. Vernunftgründe.  Den Abschluß bildet die Wider-  vom_ katholischen. Glauben selber unterschieden werden.  Denn  Nach diesem klaren Schem  im Glauben wird die katholische Lehre und-die Kirche als  wahr  legung der Gegner.  f  a erfolgt die  Erörterung der einzelnen Tatsachen.  angenommen wegen der Autorität des sich, offenbarenden Gattes.  Zuerst handelt das 2. Kapitel de causis Keclesiae: de causa  Durch diese scharfe ausdrückliche Unterscheidung zwischen dem  efficienti, von der göttlichen Stiftung der Kirche, dargetan durch  Glaubwürdigkeitsurteil, das der natürlichen Ordnung . ang&aört,  die Lehre vom Himmelreich, durch den Willen Christi, durch  und zwischen der Glaubenszustimmung als einem wesentlich ıber-  die Auffassung der Kirche zur Zeit der Apostel, durch die Lehre  natürlichen ‚Akt wird in sehr dankenswerter Weise von rorn-  des hl. Paulus, das, Zeugnis der. Alten; de causa finali, vom  E  herein der gefährliche‘ Eindruck ausgeschlossen, als ob durcı die  Zweck der Kirche; de causa materiali, von den Gliedern der  Apologetik der. Glaube selber bewirkt und verursacht würde. Schal -  Kirche; de causa formali, von der }Verfassung Oder Organisation  257  258  ;  >  Z257 258
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der Kırche. Gerade beı der Besprechung der Hierarchie wırd Fall ist; Konzilien, dıe allgemeın siınd 1n bezug auf Abhaltung
und Approbation, wıe das IJ UE I \ V:, VULLG 6‘ Kon-ähnlich wI1ıe be1 Gründung der Kırche den gegnerischen Meinungen

gegenüber erkenntlich, wıe wertvoll, Ja unerläßlich dıe A4US dem zılıen, dıe allgemeın sind blo( 1ın bezug auf die Approbatıon, wıe
Glauben heraus gegebene Bestimmung VO! übernatürlichen W esen das IL un V un d) Konzilıen, die universalıter der DUtr-
der Hierarchie bzw. der Kırche einem wirksamen apologetischen AALLTETr LANTUM approbiert sınd. Da uch die vorausgeherde der
Beweisverfahren 1Sst. Hıer empfindet 190028  — die VO Sch einge- begleitende Approbation seltens des römiıschen Stuhles ine for-
haltene Methode, 4aZzu dıe scharfen begrifflichen Untersche1- melle Approbatıon Ist, e1Ine solche ber auch bel den früheren

allgemeinen Konzilien, welche nıcht nachträglıch approbiertdungen förmlıch als iıne ohltat Die Gliederung der Hierarchie
in Bischöfe, Priester, Diakone kommt nıcht eigens /AUUE 5prache; wurden, immer vorlag, gilt uch für diese, da s1e nıcht hne
vielleicht nıcht m1t Unrecht, WCIL 199028  $ bedenkt, daß die den päpstlichen Stuhl ıhre Autorität erhielten. Beıim Kapitel
Rechte der Bischöfe und Presbyter 1mM einzelnen strikte sich nıcht dAde fontidus doctrinae kommt für dıe Erklärung des Dogmas VO

AUuUsSs der SCHTAL, sondern MNUr AaUus den Quellen der ITradition dogma- der Inspiration der Schritt der SIrENZC Anschluß den hl
tisch dartun lassen. Beachtung verdienen dıe für dıe hierarchische Ihomas 1m Begriff der PrinNCcIPALIS und instrumentalis 1n

wohltuender W eıise TT Geltung. Hıer zeigt sıch wıe bel vielen.Gliederung der Kırche angeführten Konvenienzeründe und dıe
Widerlegung der protestantischen Angriffe. anderen Gelegenheiten, da die grundsätzlıche Unterordnung des

Im folgenden Kapitel Ae notis ecclesıae wırd ım Iraktat ber Geschöpfes den Schöpfer durch den Thomismus 1m Unter-
dıe Sichtbarkeıt der Kırche dıie Frage, ob diese ZUTI11 W esen der schied der relatıven Koordinlerung, wı1ıe S1Ee mi1t dem Molinis-

den Eigenschaften der Kırche gehört, mıiıt der Unterscheidung 1MmM theologischen Denken aufkam, In besonderer Weise dem
Verständnıis der Glaubenswahrheiten dienen VELMNAS, Mıt denbeantwortet: das, wodurch dıie Kırche sichtbar wiırd, nämlıch die
meisten T’honmi’sten glaubt Sch seine Erklärung der Inspira-eigentliche UOrganıisatıon der Kırche, gehört /ARR Wesen ; die

Sichtbarkeit selber dagegen, die Aus der Gliederung folgt, MUu tion als Korallar den S5atz beifügen dürfen: Die Inspiration
als Eigenschaft gelıten. Von den verschiedenen Wegen, dıe ZUL berücksichtigt nıcht bloß den formellen eıl der hl Bücher, L
Erkenntnis der wahren Kırche führen, hält Sch den der J1er Tatsachen und Lehren, sondern uch den materiellen, k dıe
Merkmale ein,; weil m ATl besten und wıirksamsten em Zweck Worte, m1t welchen jene ausgesprochen werden; enn

Dabel Jä(st dıe Kıiınheit 1m Unter- ware ott ZWNV aAr Urheber der Lehren, nıcht ber des hl Buches;der Apologetik entspricht. die Lehren könnten (Gottes Wort heißen, nıcht ber dıeschied Z vielen anderen T’heologen nıcht L1UT als negatıves, SOI1-
Schrift selber.ern als posıt1ves Merkmal gelten; denn, Sagt CI, WEeNN uch in Diese Forderung entspricht auch vollkommen

einer nıcht VO  — Christus gestifteten Kirche ach irgendwelcher der VO LeoO 3REß gegebenen Definition der Inspiration. Im Zu-
Seıite hın eine Einheitlichkeit gegeben seın kann, die Einheıt 1m sammenhang damıt steht das weitere Korollar: Ks scheint ziem-
Glauben, 1m Kultus, ın der Kirchengewalt iindet sıch LIUT bei der ıch wahrscheınnlich eine Verbalinspiration anzunehmen se1n.
katholischen Kirche; diese wunderbare Einheıt übersteigt alle Damıiıt meint Sch wıe überhaupt die T’homisten selbstverständ-

iıch nıch? dıe akatholische Verbalinspiration, sondern den Eın-menschliche Kraft, s1e steht 1m Widerspruch den Neigungen
und Bestrebungen der Menschen un wird e einem positiven Auß Gottes, der sıch auf die Worte erstreckt, AUS denen sich das
Kennzeichen 201 Umgekehrt glaubt Sch dıe Übereinstimmung Buch zusam mensetzt und durch welche dıe Begriffe ausgedrückt
INı em römischen Papst, die VO nıcht wenigen Theologen, werden, Jedoch, daß der hl Autor selber dıie Worte un! ihre
namentlich der Gesellschaft Jesu, als Kennzeıichen ZCNANNL wird, Verbindiang auswählt und usammenseizt und ZWAdlL, iel
ablehnen mussen ; enn gew1ß auch der Primat gyöttlicher ıhm 1ST, ach Art anderer Autoren VO Büchern, wenngleıich

diese egene Lätigkeit des Hagiographen miıt Rücksicht auf ottEinrichtung sel, se1l doch diese göttliche Stiftung keine der
iıne adı0O instrumentalis wIıird. Mit dieser VO thomistischenKırche selber aufleuchtende Täatsache, welche aus der Geschichte

der Kıirche un ihrer augenblicklichen Lage aufgezeigt werden Standpankt AaUuSs verständlıchen Erklärung dürften die gegnerischen
könne, Ww1ı€e dıie Einheit Man wiırd sıch Einwände vıiel Beweiskraft einbüßen. Für dıe Auslegung der
dieser Folgerung nıcht teicht entziehen können. der Logik

Scarift wırd m1t ec verlangt, dal} s1e Aufgabe nıcht der
Im Kapıtel de gverfectione (AC dotibus Kecelesıiae wird die Philologen und Historiker als solcher, sondern 1mM eigentliıchen

S5inn ler Theologen 1st. Philologıe und Geschichte sind alsKirche erwıesen als societas perfecta und societas NnNECCESSATLA ,
als OTtes kommen ZUI: Sprache dıe Indefektibilıtät und Infallıbilı- Hılfsnmittel höchst nützlich un notwendig, keineswegs ber AUS-
tat der Kirche, letztere ach dem primären und sekundären (Jb- reiche1nd.
jekt. Den Unterschied zwischen dem, w as formell und unmıittel- In Kapıtel VO' der Kıirche als Glaubensregel bietet Sch
bar geoffenbart ist, @1 es exnLicite oder implicite, und dem bloß eın icermliches und ZW ar durch Klarheit NA71@ uhe des Urteils
virtuell geoffenbarten versteht Sch mıt meisterhafter Klarheit gleich wertvolles Compendium der theologischen Einleitungs-

wissenschaft. en der Darlegung des Sinns, ın em die Kırchegeben. Bei der Behandlung der kirchlichen Unfehlbarkeit in d1s-
ziplinären Dingen beantwortet Sch dıe Frage, b das (l kırch- als Glaubensregel verstanden wird, und der verschıedenen For-
liche Rechtsbuch infallıbel sel, dahin der Codex 1Ur1S cCanonic1 INeN der Zustimmung den einzelnen Lehrverkündigungen
ist keine Definition cathedra, sondern Dıisziplinargesetz. Der (AssMSUS fidet divinde, fider ecclesiasticae, ASSENSUS religiosus)
Substanz ach 1st infallibel, negatıv enthält nıchts gelasgen ZUr Sprache: der Begriff des Dogmas, dogmatischer

Fortichrıitt, kirchliche Lehrzensuren, dıie Autorität der Väter, derdie veoffenbarte Glaubens- und Sıltenlehre, pOSItLV stimmt
mi1t der Glaubens- und Sittenlehre übereın der 1st dıe DEC- Theologen, besonders die des hl. Ihomas. Kın eigener Abschnitt

setzmäßige Aunuwendung und usübung der geoffenbarten Wahr- befaßt sıch mıt der Bedeutung der Vernunft für die Erforschung,
heit. Das Kapitel de potestate ececlesiae handelt VO der j  es Erklirung und Verteidigung der Offenbarungswahrheiten ; ı1er
r eqgimintıs und magister1. Die mı1t der göttlıchen Stiftung S wertien gewürdigt die Autorität der Philosophen für die heo-
gebene Gewalt ZULr Leitung der Gläubigen ist ıne legislativa, logit, die Bedeutung der aristotelischen und scholastischen 1im
iudiciarıa, Coactiva ; als diese etztere erstreckt s1ıe sich uch auf Unterschied ZUX modernen Philosophie; A B96E) die Autorität der

Indirekt und tol Ges:hichte, der Unterschied zwıschen historischer und dogma-zeitliche und ZW Oar auf körperliche Strafen,
gerungsweilse hat die Kirche uch Gewalt ber dıe zeitlichen tischer Methode? die Anwendung der theologischen Kriterien auf
Güter der Gläubigen, insofern nämlich diese ZUr Erreichung des die Praxis. Das Schlußkapitel betrachtet die Beziehung der Kirche
geistigen und übernatürlichen Zwecks der Kirche, 1: ZUTE: He1- ACE außlen. Das Verhältnis zwıschen Kirche und Staat wird 1m
lıgung und Rettung der Gläubigen dienen. Diese Auffassung 1nnn Leos 1885 dargestellt. Zu verlangen 1st nıcht Irennung VO

wird VO Sch. als sententia COMMUNLOT der VO anderen VeE[I- Kiraae und Staat, sondern friedliches gegenseltiges Zusammen-
bloß direktiven Gewalt der Kirche ber das Zeitliche wirken. S5taat und Kırche sınd zw el selbständige und deshalb

Sehr ausführlich 1st ın zwel Ka-ohl mıiıt Recht vVOrSCZOSCNH. unalhängige Gesellschaften, jedoch ist der Staat in vielfacher
Wenn dıe Scholastikerpiteln der Primat und die Unfehlbarkeit des römischen Papstes Bezehung der Kirche untergeordnet.

behandelt. Sch. geht keiner Schwierigkeit aus dem Wege, VeI- VO! der Gewalt der Kirche ber dıe Fürsten reden, betrachten
steht ber als gewlegter Systematiker die Beweismomente s1e diese regelmäßig als Katholiken und sprechen VOIN der

gruppieren, da die Übersicht ber den Gedankengang, Gewalt der Kırche über . ıhre Gläubigen; außerdem fassen s1e
dabea nıcht bloß die kraft göttlichen Rechts der Kıirche gegebenementlich bei den Zeugnissen der Tradition, nıcht verloren geht,

Im Kapitel über dıe allgemeinen Konzilien weilst Sch. Gewalt 1NSs Auge, sondern S1Ee berücksichtigen zugleich die iıhr
ach dem Zeugnis der Geschichte auf die schrittweise siıch ent- zufoge der köonkreten politischen Verhältnisse des Mittelalters
wickelnde Praxis hin und unterscheidet a’ Konzilien, die allge- zukonmende Herrschaft. Zum Verständnis auch des hl Tho-
meın sind ın bezug auf Zusammenrufung, Abhaltung un Appro- mas siınd diese Umstände VOo  an grundsätzlicher Bedeutung. Mıt

dem a rhebenden inwels auf die Beziehung der irdischen ZUrbation, wıe das be1 den P  A ökumenischen Konzilien der
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himmlıschen Kırche, der streitenden der triumphierenden, wırd scharf formuliıert dıe festzuhaltende Tatsache duUSSC-
1, den Engeln und Heilıgen, / i Christus, dem unsichtbaren sprochen, dıe sıch der Beweıs AUuS den Quellen, VOI-

Haupt, nd /ABB H1 Gelist, der immerdar der Kırche beisteht,
s1e heiligt und eint, erhält da Werk einen würdigen Abschluß wıegend In hıstorischer DZw. theologischer Form, anschließt

Der straffe methodische Aufbau 1mM Anschluß den unter entsprechender Berücksichtigung der gegnerıschen
hl 'CThomas macht Schultes’ „De Excclesia“ eiıner A MeınunSCcHh
beıt AUS eınem Guß Man ruht beım Studium förm- Der Stoff 1St In rel Kapiteln gegliedert. Das
ıch AUS. In Verbindung mıt dem durch Sch eingehal- Kapitel bespricht zuerst In Kürze dıe Stiftung der Kırche als

enen methodischen orgehen trıtt offen zulage, VO  > einer relıgıösen Gemeinschaft nıt gesellschaftlichem Charakter
un sodann 1n ausführlicher Weise das Wesen dieser Gemei1in-

welcher Bedeutung 1St, WEeNnN INa  - mıt der NEUECTICIL schaft: Autorıität, Zweck, Glieder, Dauer, Vollkommenheıt der
Dominıkanerschule anerkennt, daß die Apologetik unter Kırche. Sehr eingehend 1st dıe katholische Auffassung der Hıer-

archie verteidigt, ebenso dıe katholische Auslegung der Verhe!1i-der posıtıyen Leıitung der Kırche steht, un das auch
1st da aumormell ZU USdrucC. bringt. Nach der Voranstellung Bungs- und bertragungsworte des Primats.

Unter demeiınem STNStierIeN Einwande AL em Wegund WL nÖötıg begrifflichen Krklärung des katholischen nıcht auf den EerSich Blick verständlıchen Titel 35  1e€ Vollkom-
DNogmas euchtet bel der rationellen Betrachtung der menheıt der Kırche““ werden verschiedene Tatsachen besprochen:

Die Kırche 1st ıne vollkommene Gesellschaft, weıl s1ie dıeQuellen AUuS diesen mehr oder wenıger unmittelbar gleich Mittel ZUL Erreichung iıhres Zweckes vollständig in sich besitztdie Übereinstimrnung mıt der katholischen TrTe ent- und auf keine andere (Gemeinschaft angewlesen iSst ; sıe ist
100728  - wırd nıcht VO den geschichtliıchen Einzel- eıne übernatürliche Gesellschaft, weil sıe einem übernatür-

heiten erdrückt, sondern begrüßt ıIn ihnen voll HFreude ıchen Ziele gestiftet un deshalb auch mit übernatürlichen Mitteln
dıe Wahrheıt. Sch biıetet uns eINn Werk, das dem 'Theo- ausgeruüstet ist; dıie Kırche 1St, auch der Staat seiner-

selts eiıne vollkommene Gesellschaft bildet und uchlogen klare egr1ife und zugleich ıne reudıge WI1ISSeN- zwischen beıden eine Verbindung gegenseitiger Stütze ınd
schaftliche Überzeugung VOo  a} der Glaubwürdigkeıit der Hilfeleistung bestehen muß, ihres übernatürlichen (Oha-
göttliıchen Autorıität der Alırche ıIn ZAahZ hbesonderem Grade rakters iıne ber dem Staat stehende Gesellschaft, der der Staat
verschafft, das aber nıcht weniger geeignet ist, den uben- indirekt unterstellt ist.

IO steht der Satz „Erscheint einigermaßen ZWwWeIl-stehenden VO Vorurteilen bgfreien und der Wahrheıt felhaft, ob die richterliche Eutscheidung (sc der Exkommunt-
führen. kation) nıcht doch Recht bestehe, der ist dıe tatsächlich uNnsge-

Eine kritische Bemerkung Ämöge gesStatiel se1lın. Auf A rechte Verurteilung LLUL SAHZ wenigen Personen bekannt, hat
wird den Vertretern der Immanenzapologetik neben Blon- der Exkommunizılierte wohl das Kecht, In seliner Angelegenheitdel, Denis, Laberthonniere auch H. Schell genannt. Schell dıe kırchliche Behörde appellieren . Hier ist das
konnte m1t Recht J1er angeführt werden, sofern ıhm LU die Wörtchen A WOHL streichen ; enn Can. 1654 GIC g1ibt AUS-
Forderung zugeschrieben werden soll, VO der unmittelbar drücklich und hne ede Bedingung das Recht, die Rechtmäßig.die ede Ist, nämlich dalß dıe außeren Krıterien ZUILL Bewels der keıt der Gesetzmäßigkeıt der Exkommunikation anzufechten.Offenbarung ( Wunder un Weissagung) erganzt der wen1gstens

Denn Schell Das zweıte Kapitel behandelt dıe Eigenschaften und Merk-vervollständigt werden sollen durch die inneren. male der Kırche Als Eigenschaften kommen in Betracht : Un-betont den Krıterien die 1m Wesen der Offenbarung A m fehlbarkeit, Freiheit Unabhängigkeit VO der polıtischen Gewaltlegene übernatürliche Weisheıt un Heiligkeıit, Iso dıe inneren des Staates, Heilsnotwendigkeıit, Apostolizität, Einheit, Katholizıtät,Wahrheitsmerkmale; ber schaltet die W under und Weissa- Be1i den Merkmalen wırd zuersti Be-
SUNSCH nıcht AU>S, sondern wertet s1e als Wirkung NAC außen. Heiligkeit, Sichtbarkeit.
In dem ınn der Forderung Schells geht Garrigou-Lagrange oriff und Zahl der Merkmale ErÖFftert; ann folgt die Anwen:-

dung dıe römisch-katholische Kirche und s1e alleın besitzt dasIn seiner Apologetik VOTL, WEeNnN ZU Bewels des Zeugnisses Merkmal der Apostolizıtät, Einheıit, Heiligkeit,  Sichtbarkeit.Christi für seıne Lehre und seine ırche zuersti dıe motiva Man ann wohl theoretisch nıichts dagegen einwenden,dibilitatis anterna Conscıientıiae anführt, die EXEIMLA expletio0 AspPi- diejenigen Eigenschaften, die zugleich Merkmale sınd, ZUIGESTratıonum nOstrarum, ann vorwarts schreitet den motıva
terna intrinseca reliqgront, E ZUr Erhabenheit der kathol. Lehre den Eigenschaiften besprochen werden un ann nochmals, 1INSO-
und zum übernatürlichen Charakter der Kırche, und schließlich fern SIıE Merkmale sınd, ZUL Sprache kommen, obwohl damıt
den Bewels abschlielßlt durch dıe motiva externda ecOnNSCLENTLIAE wenıgstens für tieferes Eingehen leicht dıe Gefahr einer

nötigen Wiederholung erwächst. Dagegen kommt mIır alsErinseca religioni, durch die Wunder un Weissagungen Jesu un störend vOor, dal TYSI eım Bewels der Apostolizität der katho-dıe Erfüllung der alttestamentlichen Prophezeiungen in der Kıirche., Iıschen Kırche die Fortdauer des Primats Petrı erwiesen wird.Auf diese Weise sınd die verschlıedenen Krıterien verbunden,
eın Verfahren, wıe auch Schell gefordert hat (Religion und Mit demselben Recht, nıt dem be1 der Darstellung der Autorität
Uffenbarung, Paderborn, 1902, 207) Mıt dem modernistischen der der UOrganisation der Kirche dıe Fortdauer des Apostolats
Immanentismus, VO dem Blondel und Laberthonniere siıch nıcht 1 Episkopat ZUr Sprache kam, hätte uch geschehen sollen

m 1t der Fortdauer des Prımats Detr1ı 1m römischen Bischof; ennfrei halten wußten, ıat Schell absolut nıchts {un, weshalb diese gehört ebenso zum Wesen der Kırche w ıe jJene. Beımseın Name 1m Zusammenhang mı1ıt der Immanenzphilosophie Nachweis des Merkmals der Apostolizität für dıe römisch-katho-nıcht hätte SCNAaANNL werden sollen. Zu lesen 1sSt [855 Foer-
ster Forester. 269 Fußnote Eph DA HE 16s lısche Kırche hätte bezüglich des Primats ann der einfache Hın-

weIls genugt, So ber sieht sıch CZWUNSCH, Z Feststellung
Brunsmann, Johannes, Dozent der ApO- der Apostolizität der römisch-katholischen Kırche bei dem atz
logetik der theologischen Lehranstalt St Gabriel beı VO: der Apostolizität der Amtsnachfolge VOTFr der des Ursprungs

und der re erst den Bewels für dıe Fortdauer des PrimatsWien, Lehrbuch der Apologetik. Zweiter Band Kirche
im römischen Bischof Z erbringen. Durch diese ausführlichenund Gottesglaube. St. Gabriel bei Wien, Missionsdruckerert,1926 (AILV, 466 Z ö9) Schill. I5 Untersuchungen (181—223 leidet der Überblick und der OTSd-
nısche Autfbau.

Dem 1mM Sommer 1924 erschıenenen und ın der eo Das drıtte Kapıtel faßt dıe Betätigung der Kıirche 1Ns Auge,Revue 24 (1925) E A angezeigten ersten and reiht freilich, weiıl sıch 1er die Apologetik handelt, nıcht ın
ihrem vollen Umfange, sondern die der kirchlichen Autorität ınsich der hiermit ZUT besprechung kommende zweıte eben- der usübung des Lehramtes und dıe der Untergebenen ın derbürtig Er behandelt als L en der Fundamental- Die Unfehlbarkeit der LehrautoritätAusübung des Glaubens.theologie dıe Kırche Christı als V ermittlerin der über- erstreckt SIC auf eın doppeltes OUObjekt, auf eın primäres, die

natürlıchen Offenbarung. Die Methode 1st dıe leiche eigentlichen UOffenbarungtatsachen, und auf eın sekundäres, auf
WIE ım ersten Band ach den un leichteren und voll- dıe unzertrennlıch ıt diesen zusammenhängenden W ahrheiten:

theologische Folgerungen, dogmatische Tatsachen, allgemeinekommeneren Verständnisse dienenden, mehr oder wenıiger kırchliche Dıszıplin, Approbation relig1iöser Orden, feierlicheausführlichen begrifflichen und sachljchen Darlegungen Heiligsprechung. Bei der Frage ach en Trägern der kırch-
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lıchen Unfehlbarkeit inden Wr ine ausführliche Erklärung un einem obsequium sıilentiosum sondern einem inneren ASSECHSUS

Begründung der vatikanıschen Entscheidung der päpstlichen Un- religiosus verpflichtet, der freilich 1im Unterschied ZUr fides Ar-
fehlbarkeiıt. Über dıe lehramtliche Bedeutung des Syllabus Pius IN Un fides ecelesiastica nıcht absolut bedingungslos Ist Be1

dem nıcht seltenen bedauerlichen Mangel des praktischen Gehor-und Pius urteilt In einer Zustimmung fordernden Weise
Iso [Jer Syllabus Pıus als solcher kann, da nıcht (0)00| derartige römische der auch bischöfliche Außerungen
Papste selbst erlassen wurde, nıcht als Kathedralentscheidung (z SCeSCH die authentische Interpretation des Ol ate-
gelten, wohl aber sınd dıe einzelnen in iıhm enthaltenen Säatze verkündeten göttlich-kırchlichen Gebotes ber den Beginn
eine solche. IDiese muüssen ach der ihnen In en einzelnen der Osterkommunionpflicht durch den römischen Stuhl) muß

auch em Klerus un ZW ar VO der GTSTIEH theologischen Aus-päpstlichen Dokumenten gegebenen Qualifikation VO der Yyanzel
ırche festgehalten werden. Der Syllabus Pius 1st als Ent- bildung bewulßlt seın, da eın reliqgiosus ohne Be-
scheidung des Offiziums AaAn sıch ogleichfalls nıcht als Ka- reitwilligkeıt dem autoritativ auferlegten Gehorsamsakt fien-
thedralentscheidung anzusehen; mu ber jetzt trotzdem als siıchtlıchen Widerspruch einschlıelit.
solche gelten wegen der nach seıner Veröffentlichung ErgangsCchCN)
päpstlichen Außerungen ber dıe 1n ıhm verurteilten moder- Bel der Erklärung des W esens der Inspiration ist dıe 1)Ar

stellung des Verhältnisses der Hauptursache “AUOR Instrumental-
nıstischen Ansıchten, da Ja der Papst den Widerspruch DEDCN ursache mıßlungen. schreıbt 205 ADa un ott hel Abfas-
se1ın Urteil miıt der Strafe der Exkommunikation edroht. Unter

Sung der Bücher eın menschliches Urgan, den Hagiographen,em Titel „Quellen der Unfehlbarkeit“® werden erortert: T Aat- als Instrumentalursache verwandte, dıe Instrumentalursache ber
sache, Wesen, Umfang der Inspiration der H1 Schrift, Existenz die Tätigkeıt der DTINCLPALES In sıch aufnimmt, 31€e€ ach
und Quellen der Überlieferung n1t ausdrücklicher Hervor-
hebung der Beweiskraft des übereinstimmenden Urteils ber eine Maßgabe ihrer bigenart modifhiziert und > m1t der eigenen ä

tigkeit verschmolzen, STEIET Frührung der Hauptursache, in
Lehre als Offenbarungswahrheıit seltens der Väter Dbzw bel län-

Der leizte Abschnitt dıie Wirkung Z  $ mußfllte R ständiger Berücksich-
Dauer auch seltens der Iheologen. t1gung un Schonung der Indivıdualıtät des Hagiographen,„Betätigung des Glaubens“‘ führt ZUL Untersuchung des katho- nächst en Verstand des letzteren erleuchten, dann seinen

iıschen Glaubensbegriffs auf (srund der Offenbarung gegenüber W iıllen Schreiben bewegen und endlich se1ıne iußere Tä-
einer langen Reıihe falscher der unbestimmter Auffassungen, ZUT: In
Besprechung des LKormalobjekts des göttlichen Glaubens un des tigkeit beiım Schreiben selbst unterstuüutzen und Veiten.“

Wirklichkeit muß aber doch heißen, wıe das auch beim hl
Materialobjekts, hıer n ıt 1NwWwEeIS auf dessen objektive Unver- Ihomas der erwähnten Stelle (& th. 62 Art. 1) der
äanderlichkeit seIit dem ode der Apostel be1 aller subjektiv DC- Fall 1St, dal die Instrumentalursache agel per MOCUM QUO T
gebenen ständıgen Entwicklung. um Verständnıis des Glaubens- vetur PTiNCIiHALL aAgente, dall dıe Instrumentalursache ın ihrer
aktes werden die subjektiven Ursachen auigezeıgt : der Intellekt
als eigentlicher Jräger un: nächste Ursache, der W ılle, der den kıgenart modifizlert wiırd ach Maßgabe der Hauptursache (nicht
Zustimmungsakt des Intellekts frei befiehlt un die übernatürliıche umgekehrt), da dıe ejigene Tätigkeit der Instrumentalursache

verschmolzen wiırd nıt der Hauptursache. Bel An-
göttlıche Gnade, durch dıe dıe beiden Seelenkräfte übernatürlich schluß dıe Denkart des hl Ihomas kann eım göttlichengehoben und gestärkt werden. Die Vorbereıtung des Glaubens- Wirken auch nıcht VO „beständiger Berücksichtigung“ undaktes wırd unterschıieden ın iıne intellektuelle: Erkenntnis der

, SOTSSaMMECT Schonung der Kigenart des Hagiographen‘ geredetgöttlichen Autori1tät, der Tatsache der Offenbarung und der Vor-
lage des Offenbarungsinhalts durch dıe Kırche, nd ın eine 1L10O- werden, weıl damıt em göttlichen Iun ıne Unvollkommenheıt
ralische ın doppelter Weise: indırekt durch Beseitigung der Hın- und Armseligkeit wenigstens implicite zugeschrıeben wiırd, wıe

sS1e beı gebrechlichem, gegenselt1igem geschöpflichem Autfteinander-
dernisse (Vorurteille, Selbstsucht und Stolz, Habsucht, Weichlich- wıirken gegeben ist. Es hätte genugt A  9 ott wirkt hne
keıt, Genußsucht, sinnlıche Ausschweifung, Furcht VOL zeitlıchen Beeinträchtigung der Individualıität des Hagiographen,. _ Auch den
Verlusten, Abneigung und Haß dıie katholische Religi0n) OMl erf. SahzZ richtig vemeılnten un bel ruhiger Überlegungseltens des Willens und direkt durch IKınfluls des W ıllens autf
Bildung des Glaubwürdigkeitsurteils und auf Setzung des Jlau- auch nıcht mißzuverstehenden Patz: Die Inspiration erstreckt sıch

bensaktes selber. Die Analvse des Glaubensakte 1im ınn des auf alle einzelnen Teiule aber objektive Unrichtigkeiten ın olchen
Dingen (z naturwissenschaftlicher AI ber dıe der heilıge50Arez. de Lugos.und derjenıgen NCUECTEN Theologen, dıe eiıne Be- lext keine Belehrung erteilen will, sınd nıcht ausgeschlossenjJahung des Formalobjektes nıcht im Glaubenssatz selber anneh- (S 299), nd im Zusammenhang damıt den andern: Be1i Aus-

MEN, sondern LU bel der vorangehenden Verstandestätigkeit, lehnt sprüchen ber den außeren Schein der Naturdinge 1st dıe Wahr-
ab; entscheidet sich für dıe Lösung, wıe s1e Straub heıt deshalb keine abSOlUutg, sondern iıne relatıv (3702),(De analystı fidetr, QU©enıponte 1922 VETILGTIEN und begründet möchte ich heber anders formulıert wıssen. Wır sollten 1im

nat A DAS Formalobjekt des göttlichen Glaubens wird ım lau- Sinn der Hieronymusenzyklika immer un 11UT ‚54 egen der
bensakte als Objekt ın sıch für wahr gehalten auf Antrıeb des Inspiration aller einzelnen Teile der Schrift 1st deren Irrtums-
freien Wiıllens hın, dem dabe1ı die AaUuUS der Betrachtung der laub- losigkeit eine absolute, uch ın naturwissenschaftlichen und SC-würdigkeitsmotive SCWONNECNC evidente rkenntn1s des Formal- schichtlichen Dıngen. Dieser atz erleidet durch die J atsSache,objekts und seiner höchsten Bejahungswürdigkeit als subjektive
Bedingung, hne dıe der Bejahungsakt des Intellektes 1m lau- da die HI Schrift, ın naturwissenschaftliıchen Dıngen, nıcht
ben nıcht erfolgen künnte, vorleuchtet‘“‘. Dıie Schlußuntersuchung den inneren Sachverhalt der dıie objektive Wahrheiıt berichten

will, sondern NUr ach dem außeren Scheine ın der herkömm -
ber dıe Eigenschaften des Glaubens beschäftigt sıch mıi1t der

Dabe1ı lıchen Ausdrucksweise spricht, In keiner Weise BeeinträchtigungDunkelheit, Gewißheit un Notwendigkeıt des Glaubens., der Einschränkung. Die Ansıicht, da der gleichen Literatur-
entscheidet sıch Thomas und dıe Ihomisten für den gattung der dıie Parabeln des Herrn gehören, ‚auch ohl dıie
atz: Es kann eine Wahrheit zugleich Gegenstand des natur-
ichen Wissens und des übernatürlichen Glaubens se1in. Bezügliıch Bücher Ruth, Tobias, Judıth, Esther un Job rechnen sind““ 304
der Glaubenszweifel emerkt Es können Katholiken nıemals dürfte sıch ohl kaum, keinesfalls in dem SENANNIEN Umfang,

aufrecht halten lassen; enn die solıda fundamenta für die Ver-
einen objektiv un uch LIUTFr normalen Verhältnissen Sub- neinung des historischen Charakters aller dieser Bücher, wıe s1e
jektiv berechtizten Grund haben, den Glauben, den sS1e em ın em [0)]8 gıelch darauf angeführten Entscheid der Bibel-
Lehramt der Kirche bereits ANSCHOMMEN haben, andern oder kommission on 23 Juni 1905 (Denz.-Bannw. 1980) gefordert1n Zweifte] ziehen. Dagegen können unter anormalen Ver-
hältnissen, WESCH anormaler außerer Umgebung der anormaler werden, dürften doch aum in wissenschaftlicher Weise erbracht
innerer Veranlagung auch Katholiken einen subjektiv berechtigten selın. Von der molinistisch gehaltenen Betrachtungsweilse des

Verhältnisses Gottes zumaı Hagıographen Aaus wird dıe AblehnungGrund haben, ihren Glauben bezweifeln der andern‘‘. der VO den NECUETeEN Thomisten Verbalinspi-glaubt das als freie theologische Meinung vertreten dürfen, ratiıon (im Gegensatz ZULX altprotestantischen) durch den erf£.weiıl das Vatıkanum (sess. CAD un CAan, de ide) ber
diese Frrage nıchts entschieden habe Die verschiedenen Me1- verständlich ; jedoch dürfte ine wirksame Widerlegung des tho-

NUDNSCH, genüge 1m Notfall eın Glaube IN Of0 (bei Rıpalda), miıstischen Standpunktes aller Gegengründe VO keiner Seite
eın eingeschlossener Glaube der Glaube 1m weıteren ınn (Gut- erbracht SeIN.
berlet), eın virtueller Glaube Straub I werden VO: Das Problem der ANALYSTS fider hat ın allen selt dem 16
als ungenügend abgewlesen. Jahrhundert versuchten Lösungen ach bis heute keine all-

Bei der Besprechung der Autorität der römiıschen Kongre- selts befriedigende Lösung gefunden, glaubt Straub sich
gatıonen hätte IH: ausdrücklich erwähnt werden sollen, daß schließen sollen. hätte ber die ber dessen Lösung

gefällte Kritik (z Bernh Dörholt im „Divus T’homas‘‘, Freibdie VO ihnen geforderte Unterwerfung nıcht bloß 1m Gewissen
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Schweiliz (1924) 455 —094 Un: (1926) 107—113) den Verf. V Die vorstehenden Ausführungen wollen und können
anlassen sollen, sıch fragen, ob nıcht besser Stelle der VO den keine Beeinträchtigung der VO  — auch 1ın diesem ZWEI-
Skotisten, Molinıiısten und vielen Modernen {estgehaltenen Meinung,

genuüge als Glaubensmaotiv die natürliıche Erkenntnis der Un- ten and seiner Apologetik geleisteten reichen un CI1Ll-

fehlbarkeit und Wahrhaftigkeit Gottes, welche durch dıe Er- Sten Arbeıt eın. bhletet eıne wahrhalft wissenschaft-
klärung der Kirche und das Glaubenslicht bekräftigt 1st, dıe Auf- liıche, klare und überzeugende Darstellung der katho-
fassung des hl. I homas un seıner Schule mıt dem Grundge- lıschen Wahrheit über Kırche un Gottesglauben. Dieses
danken beiDSuarez SseiIzen sel, welche Sapcll. ‚„„Die Offenbarung
als Formalmotiv des eingegossenen Glaubens überschreitet dıe Lob mMu. dem erf. offen un uneingeschränkt dUSZC-
Kräfte der Vernunft nd au ( auf übernatürliche W eiıse erkannt sprochen werden. In der katholischen sırche ist dıe
werden; sıe 1st zugleich d QUO el quod supernaturalıiter creditur ; ahrheı 11UL EINE: dıe wıissenschaftliche Darlegung und

ware der göttliche Glaube ar nıcht wesentli:ch übernatür- Begründung ist fre1 und unterstehen dem subjektiven (r
lıch, nıcht infallıbel und nıcht schlechthın sıcherer als jede - teıl des einzelnen heologen. Wenn VOL Referenten fürtürlıche Erkenntnis, sondern würde aufgelöst In natürlıche Sicher-
heit“: Reginald Garrigou-Lagrange (De Revelatıone, dıe theologische Begründung des übernatürlıiıchen (zlau-
Romae-Parıisıis ® I1921I 426—95 14) hat dıese angegebene thom1- bens Stelle der mehr anthropozentrisch eingestellten
stische These 459) ın eıner ausführlichen und tiefen Weise T’heologıie, W1Ee S1Ee selt dem Beginn der Neuzeıt ach
begründet, dal} s1e a1ls ANalysSts fıder 1mMm thomistiıschen S1inn ım un! ach Kıngang 1n weıteste Kreıse fand, der theo-Gegensatz der diskursıven Auffassung des Glaubens seıtens
der skotistisch-molinistischen Theologıe nıcht mehr übersehen zentrischen Auffassung eın besonderes Wort geredet wiırd,
werden darf. ach der thomistischen Auffassung sınd „d1e dann geschieht 1ın der Überzeugung, daß dıie Streng
W under un andere Glaubwürdigkeitsmotive bloß unerläßliche un allseıts 1im Greıist des hl Thomas denkende T’heo-
Bedingungen für das rationabile 0ÖSeQULUM des Glaubens ; dıe oglie tiefer ın das Reich der Übernatur einzudringen un:!Glaubensvorlage selıtens der Kirche iıst NUTr dıe Conditio )DO-
NE'  ’ Glaubensmotiv ist eINZIg allein dıe ungeschaffene GB des zugleıch wırksamer das praktische Leben befruchten
sıch offenbarenden Gottes ; daher ist der Glaube, hne dalß die VEIMAS als jene.Vermittlung der Kırche ım Wege steht, dıe innerste Vereinigung
des Gläubigen mıt Gott, wI1ıe dıe innerste Vereinigung der Dıllıngen Donau) eOIS LOTEeNZ Bauer.
(geschaffenen) Intelligenz und der Wahrheit der ersten Prinzipıen
Ist, hne da( dıe Vermititlung des ZUumn VOTausSs nötigen W ahr-

SO äßt sıchheitsverlangens eın Hındernis bıldet“‘ I2 Rosenzweig, Franz, Die Schrift und Luther. Berlin,
OIl thomistischen Standpunkt 4AUS der protestantische Angriff Lambert Schneider, 1926 S4 80) I1,50abweisen. bel den Katholiken miısche sıch dıe Kirche eın zwıschen
111e wahrhaft innere Verbindung des Gläubigen m ıt Or S0 Die vorliegende chrift hat den weck, die 1NECUC ber-
wırd iın keiner Weise das rationabile 0bsequtum fider verkürzt,
sondern vereıint Inıt der wesentlichen Übernatürlichkeit des sSetzung des E die VO Buber und Rosenzwelg heraus-
Glaubens gegeben wird, rechtfertigen. Darüber hiınaus hat S1eDiese Erklärung ermöglicht das Verständnıis der
sentlichen Übernatürlichkeit der beiden anderen göttlichen Tu- aber noch prinzıplelle Bedeutung, zumal Uurc) dıie Aus-
genden VO  S} Seiten des Formalobjektes. S1e schließt für dıe einandersetzung mıt Kautzsch. Zunächst werden dıe
iheoretische wıe praktische Apo(ogetik die Versuchung aus, als Verdienste Luthers dıe deutsche ıbel gewürdiıgt, dıe
ob der Apologet den Glaubwürdigkeitsgründen auch das for-
male Glaubensmotiv bıeten könne und mMUusSe; kommt 1er besonders In der Sınntreue und In der Sprachtreue be-

bestehen. Diese habe Luther erreicht dadurch, daßdas Moment der Gnade und die Notwendigkeıt des Gebetes bel
Bekehrung eines Ungläubigen voll ZUELC Geltung. Be1l der W  entTt- ın „verständlicher Rede‘*‘‘ den „unverfälschten Sınn““ de
lıchen Übernatürlichkeit des eingegossenen Glaubens ım tho- Originals wiedergegeben habe. Als Ausnahme aber habe
mistischen Sinn trıtt die Würde der Theologie, dıe 1m Glauben
ihre Wurzel hat, in SaNZz besonderes Lıicht. Da das Glaubens- Luther auch den Grundsatz befolgt, „zuweılen die Worte
motiv mıt der ewıgen Tat des sich offenbarenden (Gottes iden- steıf behalten, zuweılen alleın den Sına geben“
tisch ISt, wırd ın besonderer Weise klar, da eın Ungläubiger und der „hebräischen Sprache KRaum assen“‘. Diese
ZW alr den materiellen Sinn iwa der Schrift der rein Ausnahme trıtt nach Luther da e1n, dıe „Liehre“terielle 1T atsachen 1m Leben der Kıirche erfassen kann, nıcht ber oder das „Gewissen‘“‘ erfordert.
ZUIN formellen Verständnis des übernatürlichen Sinns der Hen-
barung der des inneren Lebens der Kırche. vorzudringen VOTI- Hier knüpft Er wendet sıch mıt eCc ZWar

INası Bezüglich aller diıeser Tatsachen bereichert die thomistische nicht den (irundsatz sıch, sondern C seine
Theorie unser Erkennen (1 SI11—4 uch iur dıe Beurteilung subjektivistische Anwendung und iıhn als ber-
des Glaubenszweifels bel einem Katholiken scheıint dıe thom1i- setzungsgrundsatz auf den gesamten ext aUus Er 111stische Glaubensauffassung nıicht hne Bedeutung se1n. Deshalb
hätte Urc. eingehendere Betrachtung der thomistischen Auf- sıch 31S0 nıcht UU  — auf dıe philologısche Herausarbeitung
fassung sicherlich reiche Anregung gewinnen können. wendet des Wortsinns (Hauptvorwurf Kautzsch) beschrän-
sıch freilich den Satz des IT’homas, iMDOSSWOIiLE est, quod ken, sondern auch dem (edankeninhalt des Satzes, des
ab eodem ıdem sat sctum el creditum, indem die Ansıcht bel- Buches, Ja der aNzZEN Bibel, VOIL allem auch der Form,trıtt, dal eine Wahrheit zugleich Gegenstand des natürlichen
Wissens und des übernatürlichen göttlichen Glaubens se1in annn 1n der der Satz gegeben 1st, einen maßgebenden Einfluß
(376 #.) Damıiıt entfällt für ıh: dıe Notwendigkeıit, beı otlt auf dıe Übersetzung einräumen. Diese ist wenıger en
zwıischen dem Urheber der Natur und em der Gnade er-
scheiden; enn dıe „Hınbewegen des UOriginals AB Leser“, als eın ‚Hinbe-natürliche Erkenntnis der Offenbarungs- s  N des Lesers ZU riginal“. S1e ll weniger cdıetatsache genugt als obiectum formale des Glaubens, durch dıe
Gnade mul LUr dieses Motiv fester erkannt und die Bereitwillig- Übersetzung eines Glaubensausdruckes se1N, als
eıt Zur Entgegennahme der göttlıchen W ahrheit und ZULr An- die Übersetzung eINes verstandenen nhnaltes.
nahme ihrer Geheimnisse ewirkt un jene Übernatürlichkeit des bewegt sich SCEIN in scharfen Antıthesen und hat seıne
Aktes ermöglicht werden, w1e /AB Heıle nötig ıst. Deshalb Schrift reichlich miıt kleinen Bosheıten un schiefer: Aufstellun-
1st dieser Auffassung der Weg ZUT thomistischen Lösung schwer DCN gespickt. Kr übersieht zunächst, daß der verstandene Inhalt,
gemacht, dıe grundsätzlıch festhält: „Naturaliter COQNOSC potest trotzdem sıch dagegen wehrt und NUur VO einer Einmaligkelitveracıtas Dei Auctorıis nALurae factum revelationis ul qwid der Übersetzung spricht, ben doch der verstandene Inhalt
supernaturale QUOR modum exterıius manifestatum el miraculis Ist, wıe VO Übersetzer, also subjektiv dargestellt wIird. Man
confirmatum ; sed. vevelatio actıva ut est supernaturalis QUOA wırd ferner fragen sollen, ob dıe A VMersSteifungt des Wortes doch
substantiam el procedr Deo AuUCLOreE gratiae sola fide attingitur, niıchts anderes WAar, als das uneingestandene Unvermögen, den
et est motivum formale fıdei, LAMQUAM ıd QUO el Qquod c1'edi_tü.r" S5inn herauszubringen und das richtige deutsche Wort finden

455) Darum ist auch das Urteil ber die _ Latinismen der deutschen
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Vorgänger Luthers unberechtigt ; enn kommt auf dasselbe LUDSCH bestand, Die 1im Heiligtum vorhandene Zelle des eDO
heraus, ob INan Latiniısmen der „steife“‘ deutsche Ausdrücke bedurfte eınes speziellen Reinigungsaktes : einem Schafbock wird
wählt Schon dıe (von Sahnz richtig bemerkte) Tatsache, der Kopf abgeschlagen. Mıt dem Rumpf des Tieres bestreicht
da(} Luther lange nıcht or1ginell Ist, wıe zunächst vielleicht der Beschwörungspriester unter Hersagen on Beschwörunzs-den Anscheıin hat, da(} vielmehr die Vulgata zugrunde legte ormeln dıie Kapelle. ach Vollzug der Reinigungshandlungund nıcht hebräisch der deutsch, sondern lateinisch dachte (39), werden Rumpf und Kopf 1n den Fluß geworfen.hätte ıhn neben den anerkennenden Außerungen ber die Vul- findet In der SdNzZCHN Szene n1ıt em Schaftfbock eine auf-
gata (39 K 43) einem vorsichtigeren Urteil ber dıe VOTI - fällige Parallele ZUII Sündenbock beim israelıtıschen Versöhnungs-Iutherischen deutschen Bıbelübersetzungen führen mussen. Lage. Tatsächlich besagt der Vorgang für dıe Erklärung VO

Gegen die Grundsätze, die Buber und Rosenzwelg Lev 16, nıcht mehr als andere schon länger bekannte außer-
anwenden, 1st zunächst sıch nichts einzuwenden. Die Forde- israelitische Sühnebräuche., Vgl ber diese Landersdorter,
rung, auf die „ Wurzelsinnlichkeit““ achten, 1sSt selbstverständ- Studien ZU Bıblıschen Versöhnungstage (Alttest. Stud Alıch ; 1L1UI darf ann nıcht VErSESSCN werden, daß s1e 1in der 23
lebendigen Sprache sehr verschiedene Färbung annımmt. uch Im SdNZCN jedoch hat der erf. absıichtlich VOCI-
müßte nıcht LIUTr dıie grammatikalische, sondern mindestens ebenso
die sprachliche und geschichtliche Phraseologıe beachtet werden. mleden, etwalgen Eıinflüssen des babylonıschen N euJjahrs-
Al das darft nıcht einfach AUS dem Original übernommen, SO11- festes Nnachzuspüren, obwohl CI, besonders hinsıchtlich
ern muß übersetzt werden. Hier helfen „steife W orte“‘ nichts. des f dazu versucht se1n konnte. Man mMu. ihm
(Janz besonders betonen 1Sst dıie Übersetzung In Kolen Diese dafür Dank wI1ssen, daß sich auf verständliche un
sınd ber aum Atemkolen ; enn müßlte 190028  e erwariten,
daß sıch 1n ihnen der Rhythmus des Atemholens wiıederfindet. gefällıge Darbietung des Materijals AUS seinem ENZEIEN
Dies ist ber In keiner W eise der Fall 50 wiırd eben doch Fachgebiete beschränkte. Der Kxeget wıird sıch gegebenen-
bel Sinnzeilen bleiben mussen. Wenn fordert, dıe „Grenzen falls SCcINn ıhm orlentieren. Das mıiıt einıgen Abbil-

muder Sprachmöglichkeiten“‘ müßten beachtet werden, dungen un mıiıt Quellennachweisen versehene Heft De-
neben diese Forderung ebenso die andere LVGLCH daß dıe (Gsren- deutet 1Ine wertvolle Bereicherung der Sammlung „DerZ der Sprechmöglichkeiten eingehalten werden. ber auch Alte Orient‘“.dıie renzen der Sprachmöglichkeiten überschreıten Buber-Rosen-
zweig IN vielfältiger Weise (vgl TIheol Revue 1926, Sp 225 f ünster
un liefern au{fs Cu«c den Beweis, Wwıe weiılt der Weg VO

Heinrich Kaupel.
einer Theorie einer Praxis (St.

kKottenburg:. STÖOLT. Bousset, Wilhelm, weiıland ord Professor der Theologie
Gießen, Die Religion des Judentums 1m späthelle-

nistischen Zeitalter In dritter, verbesserter Auflage heraus-
Zimmern, Heinrich, Das babylonische Neujahrsfest. gegeben VO Dr Hugo Greßmann, ord Professor der

I heologie AB Berlin. Handbuch ZUum Neuen Testament,|Der lte Orient 259 3 ] Leipzig, Hınrıchs, 1926 (26 herausgegeben VO Hans Lietzmann 231 Tübingen,ST 80 U, Tafeln). 1,20. Mohbr, 1926 (AIL, 576 STE, 809) 155 gbd 16,50Vorliegende Studıe geht VO der großen Bedeutung Kür das Studium der neutestamentlichen Zeitgeschichte
dUs, die das Neujahrsfest als Hauptfest 1ın Babyloniefi
hatlite In den einzelnen Städten schwankte der Termin

hat sıch Boussets „Keligion des Judentums 1m neutesta-
mentlichen Zeitalter“ unentbehrlich gemacht W1Ee Schü-

der Feier zwıschen rühjahr un Herbst Schließlich EsOE großangelegtes un noch übertroffenes Werk
wurde dıe Praxıs abylons, Neujahr den ersten agen ist er begrüßen, daß jenes uch ın Auflagedes Monats Nısan ZU begehen, für dıe J1 empel des Ddll- erschijenen ist mıiıt etiwas verändertem 'Tıitel und unter
Z6]  > Landes ausschlaggebend. In den Kultbräuchen voll- ün  SEWechsel des erlages und unter uinahme In das „mMand-
Z sıch ebenfalls 1nNne Angleichung:. Darum bezıeht sıch buch ZU Neuen Testament‘“‘, ın dessen Rahmen sıch
/immern, der dem Leser der and des Festrituals gut einfügt. Die Bearbeitung konnte nıcht leicht
e1n lebendiges Bıld VO dem Hergang der Neujahrsfeier Dessere Hände gelegt werden als 1n dıe (Greßmanns.
entrollen will, 1n der Hauptsache auf dıe Festzeremoniıien Greßmann ylaubte, VO  \ einer völligen Umarbeıtungın Babylon LLUI Erech und Assur werden auf einıgen bsehen ZUuU dürfen. Nur In der Kınleitung und amSeıten besonders berücksichtigt. Aus Babylon ist der
Festkalender der

Schluß hat dürchgereifendere Änderungen VOT-
Tage VO Sn DIS Nısan u bDe- ä  IMMEN. Daß dıe neuestien wissenschaftlichen ublı-

kannt Dagegen sıeht INa  D sıch PÜT den SOWI1E für kationen verarbeıtet hat, ist bel SseiINner sorgfältigen Arbeıts-
die eıt VOINM bıs 1.1., 1n welcher dıie berühmte Pro- welse und umfassenden Literaturkenntnis nıcht anders
ZesSsS1ON mıt dem voraufgegangenen Akte der Schicksals- erwarten ZEWESECN.bestimmung den Höhepunkt der Feier ausmachte, auf

Kür die Nachprüfung der Zıtate und
dıe ung des Stils ırd der Leser dankbar se1InN. Die

gelegentliche Andeutungen 1n verschiedenen 1l exten un erste Auflage 1903 zählte 512 Seiten, die zweıte I9auf Rekonstruktion Aaus dem Ritus anderer Städte - 618 Seiten, die dritte hat, Del Vermehrung des Stoffes,gewlesen. 1Irotz dieser bedauerlichen geben dıe Seıiten. Der KRaum wurde HIC anderen Druck
gul erhaltenen KRıtuale des Wertvollen

Marduk steht 1m
und eiwas orößeres Kormat eingespart.Auf das Wiıchtigste se1l 1er verwliesen, Boussets Werk stellt sıch als ıne wichtige, Ja NOT-Mittelpunkt des Festes. Ihm Ehren verrichtet der ber-

priester AIl Z.9 309 und Nısan VOT dem Götterbild 1 wendige Krgänzung Schürers dar, indem nıcht 1Ur
Tempel Huldigungsgebete, nachdem sıch ın Flußwasser einzelne Fragen AQus der kRelıg10on des Spätjudentums be-
gewaschen hat., Am Abend des Nisan erfolgt außerdem die andelt, sondern den gesam ammelnRezitierung des Weltschöpfungsepos; inhaltlıch daran anknüpfende sucht und dıe verschiedenartigen edanken und gelst1-Festspiele kommen 1m Verlaufe des Festes ZUTE Aufführung. Aus
der Verwendung des Enuma-elis 1st deutlich ersehen, da SCH Strömungen, welche jene eıt durchfluteten,
das Neujahrsfest als dıe alljährliche Wiederholung der einst- zeichnen sıch bemüht. Dabel legt Wert darauf, nach-
maligen ersten Weltneujahrsfeier galt. zuweısen, WOTrIn sıch diese Stufe V der elıgıon desBesonderes Interesse erweckt dıe Schilderung des älteren Israel-unterscheidet, und untersucht, welcheNisan als Büßber auftretenden Könı1gs und dıe Beschreibung der remden Einflüsse siıch In der KEntwicklung der Reli-300 Vormittag desselben Tages vVOTSCHOMMENEN kultischen Rei-
nıgung des Esagiltempels, die in Besprengungen un: Räuche- X10 eltend gemacht en können., Der Gedankengang
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des Buches ist 1M wesentliıchen der gyleiche W1Ee bereıts Perses 10904, ZU. mındesten ıne Erwähnun: verdient.
1n der ersten Auflage, ebenso dıe Anordnung der e1INn- Die Parallelen sınd 1m einzelnen allerdıings sehr auf-
zelnen Kapıtel, WEn uch dıe Abschnitte fast sämtlich allend und interessant.

Auchandere 'Litel tragen un Ur eıl auch abweichend 1- 1n seıner (zestalt wırd Boussets Werk
einander abgegrenzt Sind. auf dıe Forschung befruchtend wırken, und eshalb wird

In der Beurteilung des Alters der Quellenschrif- INa  v dem inzwıschen verstorbenen Herausgeber ank
ten (einleitendes apıte zeıgt auch dıe Neubearbeitung wIissen für dıie Mühsale der Neubearbeitung.
dıie Neigung dıe Literaturprodukte 1n öglıch ST Alie Nymegen Holland). Paul Heinisch.
eıt datıeren. Danıel, Ksther, Prediger, auch Sra-
Nehemi1a und Chronık sollen vielleicht erst dus der eıt
nach Sırach Stammen ach 9.__ I wırd ıIn dıe Makka- Klostermann, Erıich, Professor in Königsberg; Das Märkus-
bäerzeıt verlegt, Sap Sal ın die römische Kaiserzeit, evangelium erklärt. Zweite, völlig neubearbeitete Auflage.|Handbuch < S hrsg. VO Hans Lietzmann.I8P akkabäer 1ın dıe römische eıt. Andere Autffassun- III]
ZCH werden wenı1g berücksıichtigt, uch al nıcht C1I- Tübingen, Mohr, 1926 (194 Lex 80) > gbd 6,50

Die dieses Kommentars haben WITrwähnt, INa auch dıe vorgetragene Ansıcht durchaus nıcht Auflage
unbestritten seIN. Das ılt übriıgens In gleicher Weise der 1heol Revue 1905, 495 besprochen. Die VOI -

für dıe anderen Abschniıtte. So erhält der Leser leicht llıegende Auflage kann als völlıg neubearbeitet bezeichnet
eiINn falsches ıld VO  b dem Stande der Forschung. werden. Was dıe akatholische Bıbelwissenschaft, VOTL allem
hat sıch auch Urteıile Boussets, dıe dieser ausdrücklich dıe liberal-protestantische, 1n den etzten Wel ahrzehn-
als seine subjektive NMeınung gekennzeichnet hat, eigen ten erarbeıtet hat, WITFF| 1n diesem Buche gewlssenhaft
gyemacht, %} „Die Annahme der Krtstehung berücksichtigt ; VO  z Werken katholischer Autoren wırd
dıeser Fälschungen (der Aktenstücke 1n Makk am eINZIX agrange, L’evanzıle Selon Saint Marc IOII g-
nde der Ptolemäerzeıt scheint mIır wahrscheinlicher“. Nannt; aulffallend oft wırd der Markuskommentar 191 1°)

Kınıge Stichproben haben mIır gezelgt, daß manche Alfred Loisys herangezogen. Während die Auflage
ewagte Urteıle, dıe schon 1n früheren Auflagen aufige- 145 Seıten zählte, ist die Seitenzahl der Auflage
fallen sınd, auch 1n der Neubearbeitung wıederkehren. auf gestiegen. Mit Bıenenfleiß wurde besonders das
Es ist nıcht richtig, daß „dıe christliche Kırche“ dıe relıgz1ıonsgeschichtliche Material Zzusammengetragen ; aber

buchstäblich gerade hıer haben wohl nıcht WITr alleın den starkenSeptuagınta als inspiırlert angesehen hat,
und WL dıe römische Kirche der Vulgata „kanoniısche Eındruck: „weniger wäre mehr.“ Wır anerkennen ım

allgemeinen, daß der Kommentar des erf. manche treif-Dignität‘“ o1Dt, hält S1e därum dıe Vulgata nıcht für
inspırıert (S I 50) Die Hypostasenlehre, die doch auf lıche Bemerkung bıetet, dıe als gesichertes Resultat der
dıe Lehre VO der Trıintät vorbereıtet hat, soll für das Wissenschaft angesehen werden kann. Als (3anzes aber
Christentum „NıcCht heilvoll“ SCWESCH se1In (S 357) lehnen WITr den Kommentar ab, nıcht bloß AUS (Gründen

ber die Frage, ob nıcht och das ıne der andere Werk unseres Glaubens, sondern auch Aaus (Gründen der Wıssen-
hätte zıtlert werden sollen, während andere Literatur dafür hätte schaft, eıl Yanz aufgebaut ist A.10E das FPrinzıp ber-
wegbleiben dürfen, wırd 198028  3 mıiıt dem Bearbeiter nıcht rechten, natürlıches ist absolut unmöglich. Was beı V oraus-sondern sıch vielmehr der reichen Verweise freuen und S1e
dankbar als Ausgangspunkt für weıtere Forschung annehmen. Seizung diıeses Prinzıps gerade AaUus dem Markusevange-

A Indessen vermiısse iıch doch sehr bel der Erörterung der Echt- 1um werden muß, ist jedem,; der dieses K, vangelium kennt,
heit der Aktenstücke 1im erstien Makkabäerbuch wıe bel der ohne weıteres klar. Wiıe aber eın Kommentar dieses
Untersuchung des Verhältnisses VO  D} und E akk das große Kvangeliums aussleht, der auf diesem Prinziıp beruht,Werk VO Kugler, Von Moses Db1S Paulus 1022, bel der Dar- zeigt 1n erschreckender Weise der Klostermannsche Kom-stellung der Kanongeschichte W FeH; Allgemeine Einleitung ın
das 1906 und seine Abhandlung DEr Bıbelkanon des mentar. Wo immer e1iINn Wort Jesu berichtet wırd, das
Flavius Josephus‘“ Bibl Zeitschr. VII, L9G9, SOwIl1e das Buch nıcht ebensogut e1In weliser gesprochen en könnte,
on A. Eberharter, Der Kanon des ZUrTr elıt des Ben 1ra immer das :Ln Jesu rein natürlıches menschlıchesI9012, In dem „Überblick ber dıe wichtigste 1E GETE Literatur‘‘ Iun übersteigt, dıe Kritik nıcht etwa bloß mıt -hätte Feltens zwelbändige „Neutestamentliche Zeitgeschichte‘‘1910 (2. U, Aufl 1925 entschieden eine Erwähnung verdient. thodischem Zweıfel e1n, neln, S1e betrachtet VO  - vornherein

sofort den Bericht des Kvangelisten als SdallZ zweıfellosDas interessanteste un wichtigste Kapıtel, das du:ich
dıe vorhergehenden vorbereitet wlıd, ist das letzte, das unhistorisch und unglaubwürdig, und S1e macht sıch ohne

welıteres auf Tun dieser Voraussetzung daran, den Be-dıe relıg1ionsgeschichtlichen Zusammenhänge unter-
sucht. j1evıiel auf diesem Gebiete noch tun 1St, richt ange bearbeıiten, bıs etiwas SalıZ natür-

lıches erg1bt, und sucht auch erklären, WIe eiwa derder Forschungen, dıe ın den etzten Jahrzehnten, seıt Kvangelist seinemdem Erscheinen der zweıten Auflage VO vielen aAM  - sonderbaren Bericht gekommen
stellt worden SINn.d, drängt sıch "dem Leser auf jeder Seıite seın könnte.
auf. 50 wird, LUr eın Beispiel anzuführen, der Bericht VOWie Bousset, hält auch Greßmann den Parsiıs-
INU für dıe elig10n, VO  - welcher das Judentum sıch

der Heilung des Gelähmten (Mk 2 I1—12) ganz ohne welteres
meısten hat beeinflussen lassen.

als unhistorisch angesehen, weil eın Wort Jesu bietet, das ım
Die Ausführungen Munde eines bloßen Menschen allerdings mehr als sonderbar

sınd vorsichtig und maßvoll und erkennen auch Schwie- wäre, und weil azu och die Wirksamkeit dieses Wortes
erwıesen seın äßt durch eine wunderbare Lar Freılich suchtrıgkeıiten 20 die noch nıcht ehoben sınd. Voraussetzung dıe Kritik uch erklären, wıe der Evangelist auf seine sonder-für dıie Beeinflussung wenılgstens des ersten Zeıtabschnittes baren Berichte gekommen S  st

unserer K,poche ist TeULCNH, daß das Avesta 1n seinen
In dieser Erklärung aber gehendie Gelehrten weit auseinander, und da referiert NUu  3 Kloster-

älteren Bestandteilen bıs auf die Achämenidenzeit zurück- ausgiebig und gewIissenhaft, wıe dıie eister der Krıtik
reicht. Das ist TE1NNC. auch heute och nıcht erwlesen. SIC. die Sache denken. uch dafür LIUT eın kleines Beıispiel ; WITr

kürzen etwas, indem WIr die Verweise weglassen, ber allesHier hätte dıe Hypothese VO.  - agrange, La reliQ2ion des wesentliche geben WIFr.: Zur Erzählung von der Stillung . des
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Seesturmes heißt AD Nan annehmen, da(} eın histo- Das he1(t nıcht, Paulus habe In seinen Briefen einen Ersatz derrisches Kreign1s (ein aufrıiıchtendes Glaubenswort In gefahrvoller eigentlichen Missionspredigt gesehen; enn sS1e sınd Gelegenheits-LAge) Nachwirkung der Jonageschichte sıch Z einem schriften: heil(it NUr, da[(‘} auch 1m aufbauenden Waort des
Naturwunder ausgestaltete ” der 1st eın altester Aufer- Apostels mehr als pneumatısche Gewißheit des Charismatikersstehungsbericht für die Phantasıe heidnischer Leser zurecht gegeben 1St:
gemacht worden * der haben WIır 1er einfach dıe ber-

Daraus erklärt sıch dıe schwankende Terminologie,
RE Wır

da(} E0ayyEALLOV, A  ÖyOos AÜuONG, A  ÖyOS H E0D, KNOUYUC, WAOC-tragung eliner fremden Wundergeschichte auf Jesus 00016 und dıe entsprechenden Verba keine festumrissenen Größen
danken em Verfasser gerade für diese seıne nıcht VO  B} allen S1nd. BEeide; das grundlegende WI1€ das aufbauende Wort Cgelobte Methode, ber die Stimmen der Kriıtik referjeren : hören dem einen Evangelium, dessen Herold und Diener
enn WIr sehen, gerade WEeNN dıe verschiedenen Ansıchten Paulus 1st Darum 15t mıißverständlich, WEeNn 28/29 SC“auf COSCIN Raum nebeneinandergestellt werden, oft Salız eklatant,
Ww1IEe dıe Kritik veErSsagl, ber nıcht alle Leser sSInd dem erf.

Sagt wiırd, das „evangelistische W ort‘‘ sel eın Vorrecht des
Apostels, sondern gehe auch VO der Gemeinde Uus, Dagegendafür dankbar; die Wahl, daß SIE A4US den vorgelegten Ansıchten sprechen Stellen wıe Kor 4! K3 36 ; I5, I Kor I2dıe beste herausnehmen sollen, bereıtet ihnen Qual ; solche Thess 2, I: Aus den Pastoralbriefen hätte sıch och wert-Leser werden darum offenbar gemahnt, das Glück Z würdigen, volles Material heranziehen lassen.

das s1Ie 1m Besitz ihrer wıssenschaftliıchen Freiheit haben: enn
der erf. schreıbt 1Im Hınblick auf solche Leser In der Vorrede :

Die Untersuchung VO  w} Schmuitz hat erhöhte egen-
„ Wir haben ben och nıcht wartsbedeutung, eıl 1n der protestantischen I’heologieausgekämpfte wıissenschafttliche dıe rage Was ist uLns (sottes Wort? weıthın dıe (7@e*Streitfragen dıe Fülle, nd besitzen keine Bıbelkommuission, dıe
entscheıiden könnte.“‘ muter bewegt. Die ellung der VO OffenbarungswortWenn INa  — den AaNZEN Markuskommentar Kloster- gelösten T’heologie scheint ernsthaft edroht se1n“
annn durcharbeitet un Iragt sıch : Was bleibt denn (laubte Schleiermacher das Wort als Mumifizlerung der
1U noch VO dem Biılde Jesu übrıg, W1Ee der van- KReligion un als Feind des persönlichen relig1ösen (764
gelıst Markus und der, der anerkanntermaßen als se1ın fühlserlebnisses betrachten dürfen, greift die neueste
(Gewährsmann oılt, der Apostel Petrus, gezeichnet haben, ichtung über seinen mystisch-romantischen Subjektivis-wırd INa  } sıch SAaDCN müUuUssen : Nichts als der MuUuSs oder Psychologismus ebenso hınaus W1IEe über Kıtschls
Kahmen, und selbst der Kahmen ist hıe un da WUTIl- un: 1 roeltschs H1storismus, u wıeder - das chrıft=
stichıg. SO sehr WIT darum auch aufrichtig den Bıenen- TINZIP der Keformatoren anzuknüpfen, das nach mıl
fleiß und dıie Gelehrsamkeit des Verf. bewundern, rTrunner In der „paradoxen Identität VOIL Schrift und
sehr welsen WITr 1mM allzemeınen dıe dargebotenen Hr (zeist“ bestand, 1n der Gleichsetzung des Wortes (sottes
klärungen ab als „Zrandes PASSUS 0XIra viam“, und In der Schrift mıiıt dem Worte (zottes ın der Seele
daran ist VOTLr allem schuld dıe Methode, dıe das TIer. K’eTItFEr.falsche ogma gebunden ist Übernatürliches ist einflach -
hın absolut unmöglıch.

Mainz. CAHhAatTer Marie, Ur. Jos., Celebris Cyrilli Alex:=ndrini formula
christologica de un actıiıvitate Christi 1n interpretatione
Maximi Confessoris et recentiorum theologorum, Prima

Schmitz, Utto, Diıe Bedeutung des Wortes be1 Paulué. quaest10 praevia ad Novam Apologiam papae Onoril
| Neutestamentliche Forschungen. Erste Reihe, Paulusstudien, | Academia Theologica Croatica Vol VI] Lagreb, Iypis

Heft] Gütersloh, (3 Bertelsmann, 19027 (46 09) A0 Iypographiae Archiepiscopalis, 1926 (52 69)
Die Formel VO  - der einen Tätigkeit Christ1ı ındet

Der Herausgeber der Neutestamentlichen Forschungen sıch ın Cyrills Kommentar IM Joh O, 54 Cyrill kommt
würdigt ın dıesem Heft zunächst kurz das Problem des hier auf dıe Erweckung der Tochter des Synagogenvor-Wortes VO der relıg1onNsgeschichtlichen un: rel1g10NS- stehers TG Jesus sprechen und bemerkt hierzu :
philosophischen Seite her. Dann prüft dıe „Bedeu- C WONO0LÖV WEV WC GE6G, Z TAVTOVOY © MWOOOTAYUATL,
tung des gyesprochenen Wortes als Iräger eines Sınn- CwWOoMNoLÖV 0& HÜ ITAALD, XAaL ÖL TNG DG UNG >  vSsgehaltes‘“ bel Paulus. Die Aussagen des postels über 040X0G, ULOV xalLl OUYYEDN ÖL U DOLV ENLÖELKXVUOL
das Wort lassen siıch weder 1n dıe magısch-mythologische Diese FormelUNV EVEOYELOV (Migne PG OR 57 D)noch 1n die mystisch-symbolische, sondern H: In die hat besonders dadurch dogmengeschichtliche Bedeutung
prophetisch-heilsgeschichtliche Linie einreihen und War erlangt, daß sıch die Monergeten un Monotheleten mıt
als ıhre neutestamentliche Krfüllung. Zuletzt stellt der orhebe darauf beriefen un S1Ee ebenso 1n ihrem Sınne
erf Iest, WAas sıch AUS dem Verhältnis VO  g Wort und deuteten W1Ee dıie Formel VO  - der theandrıschen LätigkeıtSache In den paulinischen AÄußerungen für dıe rage des PseudodionysIius.
nach dem Wahrheitsgehalt des Wortes überhaupt enNt- Die vorliegende Abhandlung VO  — Joseph arı der
nehmen äßt schon ın selner Arbeıt über dıe Te der Agnoeten

Die Unterscheidung zwischen „grundlegenden) Wort“‘ und 1914) einen rühmlıche Beweis seliner eingehenden Kennt-
„aufbauendem Wort“‘ un die Bewertung ach der gegenständ- N1s altchrıstliıcher Christologie erbracht hat, zerfälltlichen un nıchtgegenständlichen Seite hın VELINAS manches zwel LTeıle Im ersten LTeıl legt kurz dıe rtrund-klareren Erfassen der Bedeutung des W ortes Del Paulus
beizutragen, aber S1@€e darf nıcht überspannt werden. Streng DC- gedanken der cyrillıschen Christologie VOT, spezılell dessen
HNOIMNMEN findes alles grundlegende Wort mıiıt der Bekehrung des Lehre über den Wıllen un die Tätigkeıt Christi Es
Hörers seın Ende Die Paulusbriefe belehren uns jedoch, da
Paulus auch be1ı seinem späteren Wiırken ın einer Gemeinde, gılt ıhm als Yanz gew1ß, daß Cyrill welı Wiıllen, W1e auch

ZWwel Lätigkeiten iın Christus lehrt. Gegenüber Dornersich also LUr aufbauendes Wort handeln könnte,dıeses durchaus nıcht LU als ‚„cCharısmatische Lehre .und Er- un: Harnack beweıst CT, Cyrill sel keineswegs als Mono-
mahnung, zuweilen auch Prophetie“‘ gewertet wıIissen ill Viele physıit betrachten. „Mag auch Cyrill, seiıne christo-
Stellen der Brieie, und nıcht LIUTr solche Ww1ıe Kor 1L'9'; f logischen (Gedanken ZU. USdruc. bringen, sıch erKor 5) £) beanspruchen die gleiche autoritative Bedeutungwıe das grundlegende Wort. Darum Oordert Paulus uch lau- monophysitischen 1 erminologıe bedient aben, stimmt

doch seine Christologie mıiıt der des Konzıils VO  > Chalcedonben nd Gehorsam für seın Wort, 6r als ‚„berufenerApostel Jesu Christ  4  3°6 schriftlich mıt selinen Gemeinden verkehrt. völlig überein.‘“ Die Formel Cyrills VON der einen ätlg-
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keıt deutet also 1C besage diese Kormel 1ıne und durch Krüger und Harnack abgefertigt. Aut das W ort OUVEOYO-
UNG hätte noch mehr Gewicht gelegt werden sollen, da geradedieselbe physische Tätigkeıt (unam ef eandem actıvılatem dieser Terminus ine Eigentätigkeit VO  VAR Unter denen,physicam), 1ne Lätigkeıit, dıe AUuSs einer Mischnatur

habe Gyrill damıt
dıe sıch Ww1e dergius auf dıe cyrilliısche Formel beriefen, hätte

Christı hervorgehe. och weniger och TITheodosius VO äsarea In Bıthyniıen SCENANNL werden
1ne Tätigkeıt ıIn dem Sınne gemeınt, als b das mensch- können. vgl Vacant-Mangenot M} 2524
lıche Element ın Christus 1ın se1liner (sottheıt aufgegangen 1rotz mancher Ausstellungen möchte ich dıe Ver-

dienstlichkeit der Arbeit nıcht bestreıten. bezeichnetS11 Die Tätigkeıit Christi werde VO Cyrill A der D
nannten Stelle . „eine un dieselbe“ (una el eadem) g- S1e als ıne Vorarbeit einer CC polog1e des Papstes

Honor1us.nannt, insofern Del der Krweckung der Lochter des Als weıtere solcher Vorarbeıiten kündıgt
Synagogenvorstehers ZCN der hypostatıschen Un1i1on VO 1ne Untersuchung über dıe berühmte christologische

Formel des Pseudodionysıius un 1ne andere über dıejeder Natur Christı 1ıne physische Mitwirkung usgecgaNZC
sSe1 Weıter, meınt M noch, mMUSSsSe INa  = die belebende christologische Lehr> der Severlaner. Da dıe Geschichte

des Monotheletismus och ZUuWwen1g bearbeıtet ist, sehenTätigkeit, VO der Cyrill redet, wahrscheinlich termınalıve
1mM Sınn der Wırkung fassen, nıcht redußplicative GU A WITr diesen Untersuchungen mıt Interesse

Kranz Bauerfalıs, 1m eigentlichen SInn, als Tätigkeıit selbst, als kKegensburg.
Beleben. Es WAÄre dann dıie belebende Tätigkeıt In fiertı
1ne doppelte, dıe belebende Tätigkeit ın aCLo aber Egenter, KRıchard, Die Erkenntnispsychologie des Aeg1„eine und dieselbe.“ dius Romanus. Inauguraldissertation der philos. Fakultät

München,Im zweıten Teıl der Abhandlung unterzieht dıe Regensburg, Jos Habbel in KOomm,., 1926
Krklärungen, welche MVMlaxımus Confessor und eHG16e K HeO: 07 SE 59)
logen VO  > der cyrillischen Formel egeben haben, einer Diıie methodisch gut durchgeführte Arbeıt zeigt uns
näheren Krıitik Am eingehendsten befaßt sıch mıiıt eg1dius OMAanus als folgerichtigen Artıstotelıker. ar
Nlaxımus, und erg1ıbt sıich für ıhn, M0 behaupte, Werner laubte freiliıch 1n seinem Materıal reichem
dıe yöttliche Tätigkeit des 0205 sel nıcht dem OZOS Werke DiIie Scholastik des 1r Mıttelalters einen
alleın SCH der Natur zuzuteılen, sondern auch dem tıefergreiıfenden Unterschied zwıschen den psychologıschen
Fleisch WEDCH der persönlichen inigung mıiıt dem LOg0OS, Anschauungen [0]81 T’homas VO  > Aquın und Aeg1dius
un die Kormel Cyrills würde VO  - Maxımus vredu- OMAaNnus feststellen können. Ihm gegenüber weıst
plicatıvo verstanden. Kürzer werden die Deutungen VO  o Koenter nach, daß sıch LLUT unwesentliche AD«
Krüger Dorner 1n der Überschrift ist Versehen!!) und weiıchungen des Schülers VO  w der Meinung des Lehrers
Harnack, VO  a} Petavıus, VO cheeben, Stentrup, Schwane, handelt. eg1dius hat dıe (+edanken des Meiısters In der
KRehrmann, Straubinger, Lebon, 11xeront, Pesch, Barden- ‘Lat gründlıch durchdacht un mıt YEWISSET Selbständig-
hewer, Bartmann und Vıidauer behandelt. Nachdem keıt verarbeıtet. Von Interesse ist Aeg1dius’ eindring-
noch wel andere dıesbezüglıche lexte Cyrills (Mansı lıche Bekämpfung der TE des Averroes VO der Kın-
1025 und X 276) erklärt hat, schließt mıt der 1’Ahe heıt des Intellekts, ferner seine Auseinandersetzung mıt
S15 DIie I heodos1ianer‘ oder deveraner, dıe mıt yrus Heınrich VO Gent In der rage der Notwendigkeıt eiıner
Von Alexandrıen O33 dıe Unıion schlossen und den Mo- SPecıes intellig ibilis, dıe VO  5 Heıinrich bezweiıfelt wurde.
notheletismus des Jahrhunderts verursachten, haben dıe MVilünster Rosenmöller.
Christologie Cyrills mıt u  108  9 auf Chrstı Wıllen und
Tätigkeit sıch beziehenden Kormeln vervollkommnet. Diese
Formeln wlıesen allerdings moNnophysıtische T’erminologıe ichel, Dr Karl, Das Opus Tripartitum des Humbertus

de OoOmanıs EKın Belıtrag ZUTF Geschichte der Kreuz-auf, aber inhaltlıch scheinen S1e orthodox sein_. zugs1idee un der kirchliıchen Unionsbewegungen. Z.y un SgC-
Methodisch ware wünschenswert SEWCSCH, daß Uu1l- arbeıtete Auflage. Graz: Verlagsbuchhandlung Styria, 1926

mittelbar OI griechischen ext AU;  Cn zare., S0 g1ıbt Cr 88 8°) M 3,40.
dıesen absatzweise ın Anmerkungen. Der lateinische Text, den Nlıt dem Opus I ripartıilum, einer ZUTLC eıt des P Kon-zugrunde legt, stimmt wıederum nıcht mi1t dem VO:
Migne überein, 1sSt uch wıe überhaupt leider die ADb- zils VO Lyon (1274) geschrıebenen sehr wichtiıgen Pro-
handlung VO': vielen Druckfehlern durchsetzt und sehr grammschrift, hat sıch bereıits die 1016 gedruckte Disser-

Recht tatdurch dıe Erklärungen des Verfassers unterbrochen. tatıon der Finke-Schülerin Bırckmann beschäftigt. Die
erf. daran, daß dıe Grundgedanken der cyrillıschen Christo- vorlıegende SCHT, 1Ine OS VO  - der theologischenlogie voranstellte. Nur iın ihrem Lichte ann WUÜHSET6 Formel voll
verstanden werden. Zu den Texten, dıe erf. aus Gyriil für die Fakultät ın reiburg Schweiz AdDNSENOMMEN IIORKfOTr-
/Zweiıheiıt des Wiıllens un der Tätigkeit angıbt, wolle 80208 och dıssertatıion, konnte erst Jetzt vollständıg veröffentlicht
vergleichen, Wa Weıigl\in selıner „Christologie VO ode
des Athanası]us bıs zum Ausbruch des Nestorianischen Streites“

werden, nachdem zunächst 1920 der erste Teil (S 1-37)
erschienen 1ST Es handelt sıch für Mıichel darum, 1MI8 Sagl. Sehr VO Vorteil wäre auch gewesen, wWEenNnn ersten eıl das Opßus I ripartıtum als Werk des früherenuns er(f, ın seiner Arbeit ine nähere Untersuchung ber den

Sprachgebrauch VOIl EVEOYELA gegeben hätte, Der alz [0)]8| Dominikanergenerals Humbert VO  = Komans nachzuwelsen,
Tixeront (Histoire des doqmes 111 163): Le mot EVEOYVELG, CN dann dıe BENAUCTIEN Abfassungsverhältnisse unter-
latın operatıo, designe DAasS dans cette CONtroverse V’energie O
Ia force aActive, MALS V’acte I4 MEME scheint nıcht überall

suchen (S ——  ( 2 glaubt wahrscheıinlich gemacht
aben, daß Humbert VO. Gregor dırekt, nıcht Aaufse1In. Ebenso würde Nan ber den Sprachge-rauch VO OUYYEVPÜS SErn Näheres hören. Die allerdings nıcht dem Wege über den Dominikanergeneral Johannes VO

alte lateinische Übersetzung g1bt das OUYYEVPNS ımM Johannes- Vercelli mıt der Abfassung betraut worden 1st un War
kommentar mı1t eadem wieder. Der lateinische Übersetzer des vielleicht schon, Devor noch dıe Bullen, dıie dıe hal-ax1imus gıbt mıi1t COMNALA wlieder, Weigl A 18 (ung eines Konzils ekannt gyaben, abgesandt worden SInd.übersetzt l1lt „SCMEINSAM.:, Marie selbst überträgt mi1t
„eiusdem generis“, un mnelnt, 1€eSs entspreche dem Sinne bel behandelt das Verhältnis der SO  _
axXximus besser. Wohl 112 iıst die Deutung der Formel nannten Extractones, einer verkürzenden Bearbeitung des
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Uriginals, AA Opbßus Irıpartılum ohne en sıcheres Re- ders. In der Baeumker- Festschrift, Münster 1023; {f.)
sultat über den V erfasser un den Zweck dieser Aus- und (Glorieux 1a litterature quodlibetique de
gyabe gewinnen können. Der zweıte Hauptteıil der 12060-—1320 (Bibliotheque thomıiıste V Le Saulchoir,
Studıe, betitelt „„Der Inhalt der Keformschrift“ (S 3© LO2:5 1ne erwünschte Vermehrung UNSEITICS .Quellen-
—83), ist 1M wesentlichen nıcht viel anderes als 1ne materıals bıetet dıe vorlıiegende 1LECUC Schrilft T
einfache Inhaltsangabe des Humbertschen Opßus kın glücklicher Zutall 1eß In der Frankfurter Stadtbiblio-

thek Ms 1690 eın Diarıum des 1508 verstorbenen Theologie-Auch untier Berücksichtigung der Tatsache, daß WIT professors und langjährigen Priors des Kölner Dominikanerkon-1ne Erstlingsarbeit VOT unNns en, muß gesagt werden, Servatıus Fanckel finden Die Handschrift enthält Auf-
daß der Verfasser Z sehr der ()berfläche haften zeichnungen ber 255 theologische Disputationen, dıe zwıschen
bleibt. YVian verm1ß6ßt VOT allem 1ne YENAUECT Kenntniıs 1475 nd 14586 der Kölner Universität gehalten worden sınd.

Fanckel beschreıbt die abgehaltenen Disputationen me1lst 1Ur iınder damaligen kulturellen, kırchen- und weltpolitischen Stichworten, ber doch ziemliıch ausführlich ; 1Dt dieLage, dıe 1U durch e1INn viel umfassenderes Studium 1 hemerı A führt dıe Namen der Disputatoren auf un teilt auch
über Jene eıt Die Auf-der Quellen und der Spezlallıteratur die [0)8| den Upponenten erhobenen Einwände mıt.

hätte erreicht werden können. Leıder fehlt iıne zeichnungen befassen SIC nıcht M 1t allen Arten VO  — Dısputatio-
yrößere, über seiıne Spezlalfrage hinausreichende Vertraut- HCI, sınd dıe Ouodlibetna und die Disputationes 07r di-

narıae Xanz unberücksichtigt geblieben. Der eıl des Msheıt mıiıt den Quellen, und darum vermochte auch umfalıtr dıe disputationes vACANCLALeES un disputationes DrO licen-
nıcht, zumal 1mM e1] seiner SCHTIE: uns einen wirklıch H48 2n theologia (im Sahnzen 158) Die disputationes »vacancıales
wissenschaftlıchen Kommentar den Ausführungen Hum- W aich jene Übungen, dıe In den großen Sommertferien zwıschen
berts schenken. Das Opus I rıpartıtum hätte 1mM ] .ıchte em 25 Jun1ı und 5 September VO den Bakkalaren 1im Kapitel-

hause der Domkirche gehalten wurden. Dieselben Themen keh-der älteren un gyleichzeıtigen Literatur ZUTLC (Griechen- CT ZU111 großen eil alljährlich wieder. Es handelte sich ler
Uun10n, Z Kreuzzugsbewegung un Z Keform der abend- mehr Schülerübungen, bel denen neben den Bakkalaren auch
ländischen Kırche untersucht werden müssen. Die nach Studenten auftraten. Eine größere Mannıigfaltigkeit In den The-
K ON3 erschıenene ILuıteratur ist EHDER unvollständig berück- 919 weılsen die höhere Anforderungen stellenden disputationes

DVTO L[icentits In Lheologia auf.sichtigt. Nur als formalen Mangel möchte ich be- Im Teil der Handschrift bringt Fanckel otizen ber I3zeichnen, WENLN dıeselben (GGedanken siıch Öfters wıeder- disputationes vesper1iae DZw. aulae Aoctorales. DIie Vesperlae
holen DZW. Aulae zwel Redeakte, dıe der ‘ABR Doktor DZW.

Magister promovierende Lizentiat einem Nachmittag uındAn Einzelheiten hebe ich LUr tolgendes hervor: Mır scheint
Michels Ansıcht über die Veranlassung ZUrTr Abfassung des )nuSs dem darauf folgenden Tage AB eisten hatte. Der eil
I ripartitum LIUT Insowelt richtig, als dıe Mıtwirkung des Johannes nthält Miıtteilungen ber Eesponsiones DVO prıma vel DFrO

secunda rma W er die EKesponsto prıma OrMG mn1t Kr-Vercell: ausgeschaltet wiırd (gegen Birckmann) ; dagegen folg absolviert hatte, wurde baccalarıus CUFSOF , seine Lehrtätig-halte ich die Meinung, da Humbert seine Denkschriuft auf Grund eıt erschöpfte sıch darın, dalß ZW el Bücher der Schrifteiıner direkt Papst iıhn CErgangENCN Aufforderung verfaßt kursorisch D erklären hatte.,habe, für wenıg wahrscheinlich. W as das Verhältnis der Kx- Wer dıe Fiesponsto0 DVO secunda
tractiones ZUII DuUSs I rıpartitum anlangt, haben WIr in Bälde forma. hinter sıch hatte, wurde baccalarıus lector und mußte
VO Wenck-Marburg eine sıcherlich abschließende Behand- als solcher ıIn seinen Vorlesungen dıe SAll1ZC Schrift kurso-

risch behandeln. werden dıe auf rel Orsatz-lung dieser Frage 1wart (briefliche Mitteilung Wencks Al blättern des Ms eingetragenen Namen der Doctores nd Bacca-den Referenten ; vgl auch Wenck, Das Konklave der Jarı1 der Kölner theologischen Fakultät für dıe Jahre 1467 —1488Papstgeschichte in „Quellen un Forschungen aus italienischen abgedruckt. Die Listen sind nıcht vollständig.Archiven un: Bıbliotheken‘® XI 11926] 157 123 Der
VOIL) Bırckmann VE Ansıcht, dal} Humbert ın Der Merausgeber un Bearbeiter der Handschrift mußte siıch
Palästina geweilt hat, veErma$s ‚o nıcht zuzustimmen ; vgl notwendigerweılse schon der hohen Druckkosten darauf

beschränken, L1UFr das, W as theologıe- und kulturgeschichtlichAltaner, Die Dominikanermissionen, 1924, 23 23 Zu den wertvoll der für dıe Kenntnis der Technik der DisputationenBemerkungen ber den Lebensgang Humberts ware ergänzend VO Bedeutung ist, herauszuheben. In einleitenden Ausführungenhinzuzufügen I I Altaner, Die Dominikanermissionen
O: Altaner, Der Dominıkus, 1922, 9Ö U (S 1—+22) hat manches, jedoch nıcht alles, AaUusS$S dem, W as in

127 f} Jetzt auch Wencks vorher zıtlerte Konklavestudıie dem edierten Material enthalten SE erhoben und geordnet VOIL-

S 149 M 38 vgl. Golubovich, Biblioteca Bio- gelegt. Quellen- und Literaturnachweise ZUrLr Geschichte der be1
en Disputationen Auftretenden sind leider L1UT selten und fastBibliografica della Terra Santa Orzente Francescano, NUr be1 Angehörigen des Domintikanerordens anzutreffen.Quaracchi I8l (1913) Kür die Bereıtstellung der wertvollen (JUENE,Breslau. er Altaner dıe 1N1SCTE Kenntnıs des Unterrichtsbetriebs den theo-
logischen KFakultäten vertieft un zuglelc für dıe (Ge-

Löhr, Gabriel, P! Die tfieologischen Disputationen lehrtengeschichte wertvoll IST, müssen WIT dem Heraus-
und Promotionen der Univers1 Köln 1m AauUuS- geber dankbar selInN.
gehenden 8 Jahrhundert ach den Angaben des Ser- Breslau. er Altaner
vatlıus Fanckel p [Quellen und Forschungen vA Rn Ge-
schıichte des Dominikanerordens ın Deutschland., eft 21 ]
Leipzig, tto Harrassowitz, 1926 1 24 69) M Fischer, Dr Ludwig, Hochschulprofessor in Bamberg, Veit

Irolmann VO Wemding genannt Vitus AmerpachiusDie etzten re en uns mehrere HNeue Quellen- als Professor 1n Wittenberg (1530—1543). [Studien un
publikationen und Untersuchungen gebrächt, dıe für Darstellungen AUuUS dem Gebiete der Geschichte, Band,

Heft]. Freiburg Br., Herder, 1926 (Z} 215 ö0)5 GTrEe Kenntnis des Lehr- un insbesondere Disputations-
betriebs An den mittelalterlichen Universitäten aufschluß- Jugend und Studienzeıt des als Vitus MerbaCchıus
reich Ssind. Ich hier UE Buchwald un pf oder merpachius NaC selner Heımat : Amerbach beıl Wem-
Herrle, Redeakte bel Erwerbung der akademiıschen Grade ing bekannten Humanisten hatte Fischer 1n de Festschrift
an der Universität Leipzig, Leipzig IO2ZIL, Fr Ehrle, Der AA 650 Geburtstag VO  — Joseph Schlecht behandelt (Beiträge
Sentenzenkommentar Peters VO Candıa, Münster, 1925, VADOn Geschichte der Renalissance und kKeformatıon, München
39—56 er dıie Bedeutung der „ EMNCIPIaS, der CANau- und Freising FOLZi auch über dessen

nochvorlesungen angehender I’heologiedoktoren ; vgl Herkunft und Kamlılıe nähere Mitteilungen machte und
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ıhn erstmals mıiıt seinem Famılıennamen 1rolmann 1n dıe Die gründlıche, gediegene Arbeıt g1bt einen wertvollen
Lauteratur einführte. [)aran anschließend behandelt dıe Beltrag ZULEI (Geschichte der humanıstischen Literatur des
vorliegende chriıft mıt sorgfältiger Zusammenstellung aller 16 Jahrhunderts WIE YVAEEE (Geschichte des Studienbetriebs
erreichbaren Nachrichten dıe ahre, welche Irolmann als der Wiıttenberger Artıstenfakultät Melanchthons
akademischer Lehrer der Wittenberger Artıstenfakultät eıt. Wır dürfen dem ın Aussıcht gyestellten weıteren
zubrachte. Band, der Irolmanns spätere Lebenszeıt als Professor ın

Ingolstadt behandeln soll, mıt rößtem Interesse entgegen-Nachdem die BESFIGCH Kapitel nähere Angaben ber ıhn als
sehen.Lehrer In Beziehung seinen Schülern und ber se1n Privat-

leben gebracht haben, WIF seıne literarische Tätigkeit In dıesen Aachen LäuchHert:Wiıttenberger Jahren eingehender behandelt Seine ersten philo-
logischen Arbeıten, A88! deren Spitze der Kommentar Cicero
de officuts steht (1538), zeigen ın In starker Abhängıigkeıt VO
se1n CII Lehrer Melanchthon Besonderes Interesse bietet sodann Büschgens, Käthe Lemmens, Leonh., ugustin
die Ausgabe der „Poemata Pythagorae et Phocylidis“ (zuerst VO 1lfeld Wyder den Wittenbergischen
1539), 1n deren Kommentar Irolmann auf die verschiedensten Zzo artin Luther (1524 Erklärung des Salve
Dinge, uch auf aktuelle Fragen sprechen kommt, wodurch egina (1527) [Corpus Catholicorum. 11} ünster
die Schrift uch kulturgeschichtlica sehr interessant wıird. Sie 1, W,., Aschendorff, 1926 (102 Sr 830) A
wurde 540 auf den LLÖöwener ELX librorum prohibitorum e Mıt F werden als wichtigste Tagesneuigkeit desun blieb uch auf dem in Rom 1564 gedruckten Index,
auch nachdem 1Irolmann 1n den spateren Ausgaben manches dıe „Grundsätze betreffend kKechtschreibung 1n deut-
Anstößige der Ausgabe geändert hatte. Inzwischen wurde schen Lexten‘“‘ (S 100 {f.) vorgelegt. Sıie gehen unter
seine Stellung ın Wıttenberg unerquicklicher, als sıch seine Be-
ziehungen Melanchthon selt 1539 inmımer mehr trübtiten und Zugrundelegung der emühungen Grevings, aber mıt

in gelehrte Streitigkeiten, zunächst nıcht auf relig1ösem, SOI1- Änderungen dUS, und siınd erstmals praktisch 1n der Heraus-
demselben verwickelt JIDer Verfasserern auf philosophischem Gebiete mıt gyabe obıger wWwel Schriften durchgeführt.

wurde CS 68 {f.) Die Rückkehr des bayerischen Bauernsohnes, Alfeld x1bt sıch nıcht als oroßen T’heologen VO  - dUsSßC-der während seliner Studienzeit In Wittenberg sıch der relig1ösen breiteter Gelehrsamkeit, dafür ist ıhm vortreffliche Kennt-Neuerung angeschlossen hatte, ZULx alten Kırche schildert das
Kapitel 5 02 —129). och ım Jahre 1541I WAar Irolmann N1IS der HI1 Schrift und ıne angenehme Diktion eigen ;

fest miıt den Anschauungen der Wittenberger verbunden, wI1e ıne natüılıche Wohlredenheıit erseitizt bel ıhm dıe dialek-
seıne Vorrede der I5S4I gedruckten lateiniıschen - Übersétzung tische Dıisputationskunst. Viıiele seıner edanken sınd
der Schmalkaldischen Artikel zeigt ; spricht aber schon selt och heutzutage brauchbar un wirkungsvoll. Bel EdıtionEnde der dreißiger Jahre ırenısche Ideen dU>, dıe für iıhn
2UE ın seiner spateren katholischen Zeit maßgebend blieben, dieser Schriften War keın uiwan VO 1e1 theologischer
ohne da[(l} eıner verschwonımenen Vermittlungstheologie VCI- Literaturkunde notwendig, deswegen aber brauchte dıe
fäl  A Die Zeıt des entscheıdenden Umschwungs In selınen theo- (germanistische) Philologie nıcht allzu sehr dıe Theologie
seizen.
logischen Anschauungen 1St iwa 1n den Wiınter 1541/42 überwlegen. T’heologie muß Hauptsache, PhilologieZuerst ihm Bedenken die Iutherische
Rechtfertigungslehre gekommen, die Melanchthon un: Luther Nebensache leıben, und dıie W eimarer Lutherausgabe
vergebens beschwichtigen suchten [O5 ff.) Ebenso hatte ist 1n diesem Punkt für das nıcht Vorgang.

schon 1542 Bedenken WESC der Verwerfung des päpstlichen Beıde Schriften sınd 1n Einleitung, ext Uun: Kommentar
Primats. Die VO allen Seiten ıh angestellte Inquisition sorgfältig bearbeltet. Die philologische Einleitung der ersten
machte selne Stellung der Wıttenberger Hochschule unhaltbar

A
nımmt sıch eingangs Eröffnung deutscher Textausgaben treftlich

und veranlaßte ıhn, Wittenberg verlassen. Nachdem dıe VO Auch Kleinigkeiten sınd VO Belang‚ weıl s1ie für wI1issen-
ihm In der etzten Wiıttenberger Zeıt geltend gemachten An- schaftliche Zwecke bedeutsam sınd un das Sicherheitsgefühlschauungen In der Darstellung der Wittenberger Theologen, jeden Lesers der Benützers beeinflussen. Unsicherheit scheint
denen entwuchs, vorgeführt sınd, werden seine theologischen LUr bestehen ın Verwertung VO un: (abwechselnd Iluden
Lehranschauungen In den wichtigsten Differenzpunkten, besonders und Juden ; lunckfraw, Junckfraw, Junckfrawen etCc, ıIn beiden
ber dıe Rechtfertigungslehre un ber dıe ÄAutorität der Kırche, Schriften), eın Unterschied, der in der Fraktur- Vorlage schwer-
ach seinen eigenen Schriften der nächsten Jahre eingehender ıch ZUuU Ausdruck kommt.
dargestellt f 1I8 ff.) Das letzte Kapitel CS 130 ( schildert, In der CFStEN Schrift waren Anmerkungen ber den Anfangwıe Trolmann, nachdem wahrscheinlich In der ersten Hälfte der Kırche M1t Abel (patristisch !), ber den Felsen der Kırche
des Jahres 1545 Wittenberg verlassen hatte, ber Nürnberg und (wenigstens Augustın, Retract. 1' DA Ü MPL $2, 618), ber
seiıne elımat Wemding In Ingolstadt landete, wıeder Häresien, Konzılıen, Apokryphen und dıe vier (lateinischen)

Die Deu-
Artistenfakultät fand
einen ihm aAaNSCMESSENEN Wirkungskreis als Professor ın der Doctores (S 28—34 nıcht unangebracht SCWESECN:,Als solcher Ist seıit November 1543 Lung der Ligennamen hat mehrfach fehlgegriffen. ‚„Maxen-nachweisbar, während die gewöÖhnliche, ın der früheren Literatur tıum, den wuttrich“‘ hat auf den Gegner Konstantins Gr.
überall findende Angabe, habe vorher einıge Zeıt eın Lehr- beziehen. Actius 1sSt wohl Lese- der Drucktehler für Aöetıius,
m{ ıIn Eichstätt bekleidet, sıch quellenmäßig nicht belegen äßt ONICUS für Marcus der Montanus. Anastasıus ist Kaiser
Zum Schluß folgt eın Anhang VON gedruckten und ungedruckten Anastasıus, un: nıt Felici1anus Ist dıe Feliciana haeresis DC-Quellen ZUT Geschichte Veit TIrolmanns (S 137--188), sodann me1int (vgl. e FS  —_ Es 1st Zanz unwahrscheinlich, daß
ine Bibliographie seiner Werke CS 159—210); SCHNAUC bıblıo- Alfeld aufftfallend VO den Ketzerkatalogen der Patristik, des
graphische Beschreibung aller Werke Trolmanns, uch der in Miıttelalters und seiner Zeıt abgewichen seın sollte. Seine KEın-der Ingolstadter Periode verfaßten, In allen bıs seinem ode stellung auf den eisernen Bestand der damalıgen W issenssubstanzerschienenen Auflagen, sSOwelt sıe In deutschen Bibliotheken auf- bezeugen schon die aufgeführten Namen der altrömischenfindbar WAarCN ; NUur die ach seinem ode (B erschienenen Christenverfolger (zu lesen doch ohl Diocletiunum). Allerdingswelıteren unveränderten Drucke sınd nıcht berücksichtigt. W ar uch Ces1Ius dem 16. Jahrh. (aus Sokrates) nıcht SanzVon Druckfehlern habe IC bemerkt: 2, Anm 3’ unbekannt. Eine textliche Selbstkorrektur findet siıch in der

enım ECUML. 46 Anm abducitur adducitur. Anm
Anm. I ware ach der Ausgabe VO Straßburg 1545 Die zweıte Schriftt 1st 1Ur deutsch mıtgeteilt, 1st berS 96) OMNALUM VYETUM. lesen., yı Anm. FA eın Grund einzusehen, WAaTrum der lateinısche Fext, einerleı obun QUO modeste fecit futt. Ebd 19 f. ETTONeES neben- der übereinander, niıcht uch veröffentlicht 15f.

ETWYONEOS. Anm. Ende ıngenit (statt ingentio candore. Der Druck ist klar und gefällig, Druckfehler sınd selten und
142, Ist ach prosilur ausgefallen ıerum. 180, unwesentliıch., 20, 30 und 0797 ist dıe pagına VErgESSECN,AÄH mOLV (statt w0LV). 200, Amerpacht) 62, 32 lıes : weiszheyt ; 77 I auch ; / 95 53 erkenntnisse.(statt — 11) 2OTI, Amerpachius, 2O K 27 im Etlichemal sınd Worte zweimal gedruckt, wobel zweifelhaft

bleibt, ob die Vorlage uch hat. Das Ausrufezeichen inOriginal dıe Zeilentrennung Kesponstio  . Viyssis.
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eckigen Klammern könnte SDarsamıcr und manchmal sachdıen:- spräche geht die Unterhaltung In Abschnitten durch
lıcher verwendet se1In. dıe Philosophıie, dıe Dogmen un das praktische Ver-

Kımpach ]Jos Schweilzer. halten der Kırche. N ur dıe wel ersten Abschniıtte, denen
INa  - vielleicht dıe beıden folgenden noch zurechnen kann,
befassen sıch mıt KEıs istFahsel, Helmut, Kaplan, espräche mit einem Gottlosen den Ppraeambula Jıder
schade, daß gerade diese Begınn stehenden (zesprächeFreiburg DE:; Herder, 1926 9 214 2R 80) 4320 ;

gbd nıcht auf derselben SÖöhe stehen WIE dıe nachfolgenden.
Wer Fahsel recht verstehen wıll, darf ıhn nıcht De- zeıgt ın dıesem Buche 1ne gyute Kenntnıiıs des

modernen Unglaubens un se1ıner zeisteshaltung ; bringturteilen nach seinen Vorträgen, dıe gelegentlıch In
rein katholischen egenden hält 0989028  = sollte eigentlıch Ihr ıne volle Achtung X Er kennt die alte und

moderne Philosophie, aber noch tıefer ist ın die Spe-ih überhaupt nıcht herausreißen AUS JenEer mgebung, kulationen derder selbst entstamm und dıe . besten kennt scholastıschen 1 heologıe eingedrungen.
Ihr und gerade 1LLUT iıhr dıe Schönheıten uUuNsSeTES auDens iese Lragt ob 9)  riu oder nıcht, W1Ie ın seınen

Vorträgen seınem (Gottlosen (JTI. macht keinedarzulegen, 1st berufen.
Dieser Kıinstellung und Aufgabe rag auch seiıne HEuUuc Kompromıisse, aber auch VO  - seinen Darlegungen

keine Wuuderdinge. Wir Ireuen uns, daß dıe alten, edienlıterarısche Veröffentlichung, seline „ GeSpräche mıt einem
Gottlosen“ deutlıch eCHANUNg. on dıe Vorrede drückt Schätze auf diese Weise AUS der ECNDC (elehrten- und

legt Wert Schulstube heraus wıeder für das Leben lebendig SlSeIN Waollen klar Aaus „Der Ungläubige macht werden.darauf, sıch als ‚der (50tt1086€&' bezeichnen. Der
(Gottlose bekehrt sıch nıcht Spricht dieser Umstand öln Feckes
fa] den Wert der Antworten ? Keineswegs; denn dıe
Darstellung der christliıchen („laubenslehren hat nıcht dıe

Schwertschlager, Dr Jos., Hochschulprofessor, DieBekehrung, sondern die Belehrung ZU unmıttelbaren
Sinneserkenntmni1is. Kempten, Jos ösel & Friedrich Pustet,Zweck Jede Bekehrung 1ne yöttliche Hılfe und

den (GGebrauch des freıien Wıllens 1M sıch Bekehrenden 1924 (IX, 3 00 50) ‚X

VOTAUS Das 1el der vorliegenden Arbeıit ist nach der Kr-Wenn ıne belehrung hlerzu auch nıcht immer
beizutragen vEIMMAaAS, erweıst S1Ee dennoch ihre Nütz- klärung ihres ert VOorw. und 2) en erkenntn1s-

theoretisches, nämlich 111e tragfählgere Grundlage für einenliıchkeit 1n der Beseıtigung VO  = Unkenntnis un! MT
kritischen Realısmus yewinnen, ın dem <rtık un Kea-urtejılen.“ Der Weg VO Unglauben ZU Glauben ist

eiInNn weıter un schwieriger. hat oft erlebt. Darum lısmus miıteinander ausgeglichen sind Die Krreichung
dieses /Zieles WIT auf einem vorwiıegend psychologischenkommt nıcht mıt einem jestgefügten Beweisgange,

dessen Ende schroff und klar oder auch TT angedeutet Wege erstrebt durch ıne CNAUC bıs den etzten PIe-
menten vordringende Analyse der Sinneserkenntnis. Aller-die Alternative stände: entweder glauben oder seinen

verkehrten, schlechten Waıllen eingestehen. begnügt Ings schaltet der erıl. A4Uus dıeser SınneserkenntnIis nıcht
blos alle intellektiven Elemente AUS sondern auch allesıch mıt Belehrung, mıt Kıchtigstellung VO unklaren un
jene Krkenntnisvorgänge, dıe Aristoteles der Phantasıe,verdrehten Vorstellungen. Der Gläubige, der dıes uch

lıest, möchte Ja 184 oft mehr w1ssen und weıter Iragen, dem sinnlichen (Gedächtnis un dem Schätzungsvermögen
zuwelst S 172) So wırd der Krels der UntersuchungVOT allem Ende den (zottlosen völlig besiegt sehen.

So entspricht aber dem Leben nıcht Darum bricht tatsächlich auf die äußere Sinneserkenntn1s und das ihr
zugrunde lıegende sinnlıche Bewußtseıin eingeengt. Diesesauch 1n diesen Gesprächen der Kaden oft überraschend
also umgrenzte Untersuchungsobjekt ırd DU  - In doppelterab, der Gottlose ist mıt der Antwort zufrieden, das (je-

spräch nımmt 1ne andere Wendung. Weise betrachtet, nämlıch 1m allgemeinen und 1m besondern,
und zerfällt dıe psychologische Analyse der äußerenDer (Gottlose charakterısıert siıch als Skeptiker, DPan-

theıst und Asthet, der auf ıne Lösung der Welträtsel Sınneserkenntnis ın wel Hauptteıle, VO  - denen der erste
dıie W esenselemente der äußern Sinneserkenntnis 1m allge-ängst verzichtet hat, aber allem chönen selne Kreude
meınen untersucht, während der zweıte dıese allgemeınenhat Er kennt die Probleme der Philosophie, ıber auch

In eiwa dıe Lehren der katholischen Kırche. Seıin ästhe- Gedankengänge „gleichsamı Prüfstein des lebenstätigen
Organısmus verıfliziert‘‘ (Vorwort). Die Methode, derentisches Bedürfnıs hat ıhn auch ZiU: System des Aqul-

naten eführt, dessen Harmonie bewunc ert. Hıer sıch der erl. bedient, ist vorwiegend ıne psychologısche,
scheıint en eLwAas die sıch auf eINn umfangreıiches Erfahrungsmaterial derunwahrer Zug 1INns (Gesamtbild
hineingekommen se1n denn dıe (GGottlosen werden experimentellen Psychologıe und Sinnesphysiologie stützt,

dem infolge eines langJährıgen Augenleidens auchdoch 1m allgemeınen VO. der thomistischen Phiılosophie ein1ıge Original-Beiträge 1efern imstande Wal. Um Je-nichts verstehen un auch nıcht leicht den scholasti-
schen Spekulationen des „Kaplans“ folgen können. Dem- doch die Kınmischung VOIL Verstandeselementen 1n höherem

Maße hintanzuhalten, als In den bisherigen Unter-geyenüber ist der „Kaplan“ darauf edacht, auch noch
1m Falschen den wahren Kern entdecken, zwischen suchungen gewöhnlıch der Hall Wäal, versucht der Verf
dem Paradoxon der Einwände vermitteln und schliıeß- sein Materıjal hauptsächlich aUuSs der Sinneserkenntnis des

L1ieres un des unreifen Menschen schöpfen. Dabeilich ın spekulatıvem Höhenfluge die ahrheı un CAON-
heit der kırchlichen re aufzuweisen. ist stark 11 - legt nach seinem eigenem (Geständnıs „der Nerv der VOI-

liegenden Untersuchung 1m ersten Hauptteil“ (Vorwort),tellektuell eingestellt ; darum auch seine orlhebe für
T’homas, der sSe1INn Führer ist. Damit gestaltet siıch aber den WI1T daher auch hauptsächlic berücksichtigen haben

Welches sınd nNnu  } die etzten Elementarbestandteile, in dıedie Lektüre dieser chrift al nıcht leicht. der Vorgang der iußern Sinneserkenntnis bel SCNAUCK psycholo-In wechselvollem, manchmal recht lebendigem (ZB- gischer Analyse letztlich sich auflöst ? ach gehört die außere
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Sinneserkenntnis Zzu den vornehmsten Reizerscheinungen des ()I=- der konkreten un NO  Ne Wechselwirkung miıt einem frem-
ganıschen Lebens, in denen a088! reıl Phasen unterscheıden annn den Gegenstand bewußt wiırd, wı1ıe S1e ın der Empfindung gegeben

Wenn ich ist S [13) Die Aufgabe des Wahrnehmungsvorganges bestehtReizung, Empfindung und Wahrnehmung.,
die Kluft zwıschen der bewußtseinsiımmanentenden Knopf der Tischglocke niederdrücke un ann den Glocken- also darın,

ton höre, geht der W ahrnehmung und Empfindung des Tones Empfindung nd dem bewußtseinstranszendenten Gegenstand der
dıe eizung VOraus, die in ine physikalische und physiologische Außenwelt 1T Hülfe der Empfiindung überbrücken (S. Bi2)
Reizung zertällt. Diıie physikalısche Reizung 1st enthalten in den Iiese ‚;berbrückung geschieht ach dadurch, da die Empfin-
Jongitudinalen Luftwellen, die VO der tönenden Glocke AUS- dungsqualität durch den Wahrnehmungsakt als Wirkung Uun: da-

mi1t 1n der Empfindungsqualität dıe Körperqualität als Ursachegehen und auf en peripheren Hörapparat, nämlıch das aiußere
Wenn da-Ohr, einwirken. Diese physikalische Reizung ruft In em (Ors direkt und ohne alle Zwischenobjekte erkannt wiıird.

tischen Organ der Gehörschnecke eine physiologische Verän- her auch dıe Sinneswahrnehmung sich gewisser physiıkalıscher
derung hervor, dıe als physiologischer Reiz ZUT zentralen Hör- und physiologischer Zwischenobjekte bedient, die zwıschen dıe
sphäre im Gehirn weiıtergeleıtet wIird. |)iese zentrale Hörsphäre, Körperqualität und Empfindungsqualität sıch einschieben, De-
In der wahrscheinlich die Gehörempfindung ihren S1tz nat (S 95 LONL doch mıt Recht Ostler und Gredt, daß das direkte

Bewußlßtsein nıcht dıese Zwischenglıeder, sondern 1Ur dıe objek-ist beim Menschen ın der FEBSTIEN Temporalwındung des Schläfen-
zıieht daraus denJappens lokalisiert. Die psychologische Reaktıon der SCIH” t1ven Körperqualıitäten unmıttelbar erfaßt.

sıitıven Seele auf die physikalısche und physiologische Reizung Schluß, daß selbst die Ansıcht vieler Scholastıiker abzulehnen SEl
esteht In em ersten elementaren Bewußlßtseinsakt der Empfin- die den Empfindungsinhalt als ıne Art Spiegelbild des Außlen-
dung, ın uUuNserm Falle In der bewußlten Tonempfindung. weitsgegenstandes der als eın bewußtes medium n QUOÖ be-
Durch dıe physiologische Reizung 1m Gehirn wırd nämlich trachten. Denn uch das würde eın bewußtes Zwischenobjekt
nächst das sinnlıche Bewußtsein geweckt, das ın dem ufmerken bedeuten, das in der Sinneswahrnehmung fehlt (S I12) S5. sieht
auf dıe eigene Subjektivität besteht, veranlalt durch das Kıntreten daher In der kmpfiindung des 88 ihr enthaltenen Bewußt-
objektiver Reizung (S. 14) Denn „Ich würde miıich cselber a1s SeINs eın unbewulßltes medium QUO, das ähnlıch wıe das etz/z-
Subjekt nıcht merken hne das Eıintreten der RKeizung, die eben hautbild dıe Erkenntnis eınes UObjektes vermittelt, hne selbst
meın Bewußlßtsein durch den Gegensatz weckt, die Seele aus ıhrer erkannt Z werden (> 112 Indes der Unmittelbarkeıt der
Ruhe iın sıch aufstört. Und umgekehrt: ich rde außere Ob- diırekten Außenweltswahrnehmung unterscheıdet <r doch ın dem
iekte nıcht merken hne des Erwachen der subjektiven Bewußlßt- psychologischen Wahrnehmungsvorgang in teilweıiser Anlehnung
h e1ıt  e (S 14  — Daher 1st das Bewußtsein dıe Vorbedingung und Geyser jer Stufen: nämlich dıe UObjektivierung, ProJizierung,
dıie Quelle aller Empfindungen und W ahrnehmungen Daraus Individualisierung und Kompletierung. Dıie Objektivierung un
erg1ıbt sıch, da dıe Empfindung nıcht eigentlich Gegenstand des Projizierung sınd 1Ur logisch verschieden (S 138), ebenso wıe
sinnlıchen Bewußtseins Ist, „weil das Tier sıch nıcht bewußt 1st, die Individualisierung und Kompletierung CS 32) Daher schließt
da Empfindungen hat  c (S 68); vielmehr „verwandelt sıch der Wahrnehmungsvorgang psychologisch betrachtet zwelı real
der außere Reiz des zentralen Sinnesorgans durch das Bewußlt-

unterzıieht.
verschiedene Akte ın SICH,. dıe einer eingehenden Analyse

werden In Empfindung“‘ (S 106).
Die {1 ist daher ‚„dıe ewußtheit des Reizzustandes Mit der Empfindung 1st dem Bewußtsein LU eın Inhalt DC-

eines Sinnesorgans (insofern dıe Reaktıon auf den Ke1lz noch nıcht geben, iwa eın Ton, der sıch ZULi Objektivität und Subjektivität
bis /ABar erkenntnismäßigen Erfassung elines auleren Gegenstandes och vollkom men neutral verhält. Durch en Objektivierungs-
vorgeschrıtten 1st‘“) S 68) Irotzdem ist der Empfindungsinhalt akt wıird dieser nhalt als Wirkung eınes bewußtseinstranszen-
nıcht ausschließlich durch rein subjektive spezifische Sinnesener-

Denn dıese Versub-
denten Gegenstandes erkannt und auf dıesen, etwa auf die Aısch-

gıen 1m Sinne VO Joh Müller bedingt. glocke, bezogen 1158), Dieses Beziehen esteht nach iın
Jjektivierung der Empfindungsqualitäten unterschätzt dıe Bedeutung der sinnliıchen Erfassung des konkreten Kausalverhältnisses, das
der adäquaten Sinnesreizung, indem S1e die JT atsache verkennt, zwıschen der Empfindung un der Außenwelt vorhanden 1st.
da[(} dıe Verschiedenheit der Empfindungsqualitäten miıt den adä- Denn indem das Bewußtsein sich der Passıvıtät seiner Empfin-
qualen Reıizen un daher mıt der Verschiedenheit der KÖrper- dungen bewußt wird, erkennt In der Wirkung des Empfin-

direkt dıe bewußltseinstranszendente ealıtät alsqualitäten ın der Außenwelt iın einem eindeutigen und konstanten dungsinhaltes
Kausalzusammenhang steht, der uch durch die ausnahmsweilse Ursache der Empfindung, Daher führt 31t Dilthey, Frisch-
eintretenden inadäquaten Reize nıcht aufgehoben wırd (S 30) eisen-Köhler, Joh. Hessen alles Außenweltsbewußtsein auf
Andererseılts 1st ber uch dıe Anlage ZUL Empfindung, iwa ZULE dıe „Erfahrungen des auf Widerstand stoßenden Lebenstriebes‘‘
Tonempfindung 1m allgemeinen der dieser bestimmten )EON- zurück (S Anmerk.). Gewöhnlich 1sSt in diıeser Objektivierungempfindung 1MmM besondern, nıcht, wıe W undt meınt, erst durch jedoch auch eine a  ProJizierung ach außen eingeschlossen, weıl
en peripheren Sinnesgebrauch un dıe Kınwirkung der außern In dem W ahrnehmungsakt gewöÖhnlıich nıcht LIUT der reale Un-
physikalischen Reize auf dem Wege der Stammesentwicklung C1I- terschıed VO Objekt und Subjekt, sondern uch dıe räumlıiche
worben der „gezüchtet:; worden (S 79) Denn abgesehen da- Irennung VO Subjekt un Ubjekt erfaßt wiıird CS 121} Weıl
vVo daß ine solche Entwicklung der Sinnesfunktionen nıcht jedoch viele kEmpfindungen, besonders die Schmerzempfindung,erwiesen ISt, könnte der aiußere Reiz doch höchstens eine be- dıe kıinästhetische und statische Empfindung, 1n den Organısmusstimmte molekulare Struktur ıIn den Sinnesorganen hervorrufen, selbst verlegt werden, darf diesem Subjekt, außerhalb
nıcht ber die Empfindung celbst 79) Daher Ist dıe Empfin- dessen die Empfindung verlegt wird, nıcht bloß der Leib
dung zugleich subjektiv und objektiv bedingt. Subjektiv bedingt des wahrnehmenden Individuums verstanden werden, sondern
ist s1e, Insoweit die Anlage ZUTF Empfindung der dıe spezifische uch dıe peripheren Urgane und häufig NUur die perzipierendenSinnesenergie 1m Sinne des Nativismus als angeboren betrachtet Endzellen 1m Gehirn (S L31: Eine höhere Entwicklungsstufewerden 1uß. Diese spezifische Sinnesenergie liefert gleichsam erreicht der W ahrnehmungsvorgang durch einen zweiten Akt,
LIUT das Rohmaterial, AaUuUsSs dem die differenzierter. adäquaten Reıze Die In-der dıe Individualisierung un Kompletierung um{aßt.
YTSI dıe verschiedenen Empfindungsgebilde schaften CS 82) Ob- dıvidualisierung esteht darın, daß dıe Empfindungsinhalte der
Jektiv begründet Ist die Empfindung 1m Siınne des Empirismus, verschiedenen Sinne, beı der Wahrnehmung der tO-
insoweit dıe einzelne konkrete Empfindungsqualität ın einem nenden Tischglocke dıe Gesichts-, Druck- und Tonempfindung,konstanten und eindeutigen kausalen Abhängigkeitsverhältnis VO auf denselben Au Denweltsgegenstand, nämlich die Tischglocke,den adäquaten Reizen nd damıt VO den entsprechenden KÖör- bezogen werden (5. 128) Infolge häufiger Wiıederholung der-
perqualitäten im Bewußtsein auiftritt. Empfindungsqualität und selben W ahrnehmung bıldet sich allmählich un MıtwirkungKörperqualität sınd daher dem eın ach inkommensurabel CS 75 des sinnlıchen Gedächtnisses eiıne schematische Allgemeinvor-weiıl dıe eıne der psychischen Bewußtseinswelt, die andere der steilung des Außenweltsgegenstandes, der Tischglocke, des
physischen Körperwelt angehört, TIrotzdem Ist dıe Empfindungs- Tisches, des Zimmers, des Menschen, In der die individuellen Unter-
qualität als Wirkung der Körperqualität ihrer Natur ach ın schiede ZW ar nıcht fehlen, aber doch ın den Hintergrund des
Erkenntnismittel, auf Grund dessen dem Bewußtsein die Körper- Bewußtseins treten. Dieses schematische Vorstellungsbild Vı
qualität sıch offenbart. Versteht inan daher den Ausdruck ‚„„Bild“‘ schmuilzt allmählich miıt den lückenhaften Teilempfindungen un
nıcht 1im mechanischen, sondern 1m intentionalen Sinne, ‚185 wiırd dıe Individualisierung durch einen psychologischen ÄAssı-
sıch ohl VO der Empfindung 1e] eher » dal sıe eın Bild, milationsprozeß ZUF „Ausdeuterıin‘‘ der sinnlichen Eindrücke (S I)daß SIE eın Zeichen des Gegenstandes vorstelle‘‘ (S 94) Die Individualisierung wırd Kompletierung ZCNaANNL, INnsowelt sıe

An den Empfindungsakt schlie(t sıch psychologisch als real gewIlsse räumliche Eigentümlichkeiten ın das W ahrnehmungsbildverschiedener Akt die hr eh un d durch dıe sıch dıe Seele der Außenwelt hineinträgt, die sıch auf die Ausdehnungsverhält-
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nısse beziehen S 132) Durch dıe Kompletierung erfaßt das als e1in besonderes Verdienst des vorliegenden Buches
Bewußtsein die SCHAaUC Form der Tischglocke, dıe wıirk- anerkannt werden, daß den berechtigten Kern Aa US dem
lıche Entfernung VO Anpbe ihre Größe, den OUrt, s$1e sıch De- 1el mıßbrauchten (esetz der spezıifischen Sınnesenergienindet U, ähnl DIie Erfassung diıeser räumlıchen Eigentümlıich-
keiten schließt nach gewöhnlich eine konkrete Vergleichung VO  — Joh Müller mıt großem esSCHIC herausgeschält hat
eınes Anschauungsbildes n1ıt einem edächtnisbild der zwelıer und sıch offen dem VO scholastıschen Mıttelalter
Anschauungsbilder untereinander und er iıne sinnliche Be-

lehnt daher ausdrücklich dıe festgenaltenen arıstotelıschen Kealısmus der sekundären
ziehungserfassung eın S 133) Sinnesqualitäten bekennt. Indes, 10881 auch der arılsto-
VO Lindworsky vertretene Ansıcht ab, da eine reıin SINN-
liche Vergleichung und Beziehungerfassung unmöglıch sel, „weil telısch gerichtete Erkenntnistheoretiker den meisten Ans
die 'TLiere ohne eıne solche Vergleichung Dal nıcht leben könnten®‘‘ schauungen S.S seine Anerkennung nicht versagt, wiıird
S 134) Den krönenden Abschluß des Wahrnehmungsvorganges 1M Interesse der Wahrheit uch einıge RBedenken nıcht
bildet das Wirklichkeitsgefühl, da(} dıe Überzeugung des Leib- unterdrücken dürfenhaftigen un Reellen dem Bewußtsein aufdrängt (S. 139)

Aus dieser eingehenden psychologischen Analyse der Sinnes- Zu diesen Bedenken gehört zunächst dıe unzweckmäßige Ab-
erkenntnis zieht dıie erkenntnistheoretische KOnsequenz, dal} weıichung traditionellen Sprachgebrauch, deren sıch beı
die sinnlıche Erkenntnis objektiven W ahrheitswert besitzt, weıl der Unterscheidung der inneren nd aäußeren Sinne schuldıg macht.
sı1e dem Bewußlßtsein nıcht eıne leere Scheinwelt eröffnet, SOIM- Während nämlıich der aristotelische Sprachgebrauch den
ern ıhm unmittelbar einen Einblick In dıe bewußlßltseistranszen- inneren S5innen jene versteht, die L1UT durch Vermittlung anderer,

och 1st der W ahrheıiutswert derdente Welt gewährt CS 55) nämlıch der äußern, Sinne ıhr UObjekt erfassen und dazu außer
Sinneserkenntnis eın beschränkter. Denn WL WIr uch durch dem sinnlichen Bewulßlitsein uch das sinnliche Vorstellungs-, Ge-
die Sinneswahrnehmung sowohl die primären w1ıe sekundären dächtn!s- un Schätzungsvermögen zählt, schränkt dıe innere
Qualitäten der Außenweltsgegenstände direkt erkennen, SOWEINL Sinneserkenntnis willkürlich eın auf dıe Kenntnisnahme des kör-
s1ie auf das Bewußltsein einwirken, 1sSt doch des DC* perlichen Befindens durch den diathetischen Sınn, dıe Empfin-

dungen des Schmerzsinnes, des kinästhetischen un statischenringen Reizumfanges der äußeren Sinne uns L1UT eın kleiner Aus-
schnitt AaUS der objektiven Welt zugänglich (S 6); außlßerdem Sinnes, sodal dıe sinnliche Vorstellung, das sinnlıche Gedächtnis
erleıden dıe physıschen Körperqualıitäten ın der Empfindung eıine nd der Instinkt 4Uus em Areise der Sinnesvermögen DC-
psychische Umprägung, insofern das physische eın durch das schaltet werden (& 172 Hier würde eıne Beibehaltung des
psychische Bewußlßtenn ersti 1ın die Sprache der spezifischen Sinnes- tradıtionellen Sprachgebrauches mehr Klarheit bringen nd W C-

energıen übersetzt werden muß, die und iur sıch auch eine nıger dıe Gefahr unheilvoller Mıllverständnisse in sıch bergen.
andere sein könnte, ohne da{( dıe sinnliche Erkenntnis dadurch uch leidet dıe Bewußtseinstheorie S5.s manchen Unklarheiten,
leiden würde S r43) Dazu kommt endlıch, da( die Sinnes- dıe alle darın iıhren Grund haben, da{(} nıcht scharf
erkenntnıs UT Näherungs- der Schätzungswerte liefert terscheidet zwıschen dem dırekten un unvollkommen reflexen
(S 58) un jede Veränderung der normalen W ahrnehmungs- Bewußlßtsein. IDenn ach den meisten Vertretern der arıstote-
bedingungen VO Seliten des Subjektes, Objektes der FErkenntnis- ischen Psychologie, dıe sıch nıt Thomas (de verıtate O; dAde
miıttels Irrungen und JT rübungen der Wahrnehmung 1im Gefolge Aanımda H. 2); Cajetan (de aAanımda 68 3 Jo TIT’homa (de

ANıMA IV A) ıIn diesem Punkte an Arıstoteles (de anımda ILL,hat, se1l bei der Funktion der Objektivierung der ProJizierung
der Individualisierung der Kompletierung, wıe die LTatsachen anlehnen, 1st das direkte Bewußtsein ın jeder Erkenntnis un da-
der Halluzination der Ilusıon beweısen (S 154) Das w1ssen- her uch ın jeder Empfindung als untrennbares W esenselement
schaftliche Verständnıis dieser Unvollkommenheiten der Sinnes- eingeschlossen. scheıint MNUr dieses direkte Bewußtsein
erkenntnIiıs 1st ach ausschließlich In der biologischen eu: kennen. Das unvollkommen reflexe Bewußlßtsein schreıibt Arısto-

der Sinneserkenntnis iinden S 41) Denn „d1e Natur tele. dem Zentralsinne Z en VO den äiußern Sinnen real
terscheidet. Dieses unvollkommen reflexe Bewußtsein gehthat u11ls nıt ihnen (den Sinnen) ausgestattel, damıit wır erkennen,

leben; nıcht aber damıt Wr leben, LUIN erkennen (S 286)® der Empfindung nıcht voraus, sondern folgt ihr als eın VO ıhr
Miıt der Betonung dıeser teleologischen Betrachtung der Sinnes- real verschiedener Akt, der uch em Tier dıe Erkenntnis VE
erkenntni1s schließt selne t1ef schürfenden Untersuchungen, mıittelt, da(lß Empfindungen hat (de Anımdad LEL 2 Diıeser
weiıl 1n iıhr alleın den Schlüssel FART. Lösung a  Jener Schwierig- Zentralsınn übt ach Arıstoteles auch dıe me1listen jener Funktionen
keıten findet, die eıner bloß kausal verfahrenden Tkenntn1is- aus, die dem Sammelnamen Wahrnehmungsvorgang

zusammenfaßt. Denn übt die Funktion der Individualisierungtheorie notwendıg anhaften (} 287).
on diese kurzen Andeutungen lassen ın iwa dıe un Kompletierung AauUs, indem die durch die Empfindungs-

Külle und den kKeichtum des sinnesphysiologischen un inhaltıe der verschiedenen Sinne dargestellten primären und

das 1m VOI-
kundären Körperqualitäten 1n denselben Außenweltsgegenstandsinnespsychologischen Materials erkennen, verlegt und das SEWONNENC Anschauungsbild des Außenwelts-

liegenden Buch mıiıt yroßem eESCANIC verarbeıtet ist. Wer gegenstandes 1m Laufe der fortschreitenden Erfahrung durch Ver-
schmelzung MT assozilerten Erinnerungsvorstellungen ergänzt undauf dem Boden der arıstotelischen Erkenntnistheorie steht,
ausdeutet.WI1IEe S1e VO: Mıttelalter un! VO der Neuzeıt weıtergebildet Der Zentralsinn übt auch die Funktion des Projizle-

auUS, inden die mıt Hülfe des ASst- der Gesichtssinneswurde, dem wiırd die Lektüre des Buches en Genuß SCWONNENC Vorstellung der räumlıchen Entfernung eines Gegen-gewähren. Denn wırd nıcht 1Ur die um{fassende Sach- standes, 1i1wa der Tischglocke, VO dem wahrnehmenden Sub-
jekt mıt dem Anschauungsbild des Außenweltsgegenstandeskenntnıs des Verf,, dıie geschickte Meisterung der C1-
zuert. Unbekannt dagegen 1st sowohl Arıstoteles wıe den Aldrückenden Stoff-Fülle und dıe durchsichtige Klarheıt ın

der Durchführung des einheıitlıchen Grundgedankens be- Arıstoteles Orlentierten Erkenntnistheoretikern der UObjektivierungs-
akt. wıe VO als fundamentaler Grundakt des Außlenwelts-

wundern, sondern auch mıt Befriedigung feststellen, daß bewußtseins der sinnlichen Wahrnehmung zugeschrieben wird.
dıe meisten Grundanschauungen auf arıstotelıschem Boden Die arıstotelisch gerichteten Philosophen sind vielmehr nıt ind

worsky der Überzeugung, da[l} dıe Beziehungserkenntnis,yewachsen sınd. So ist VOT allem der Grundgedanke insbesondere dıie kirkenntniıs der kausalen Abhängigkeitsbeziehungdes Buches VO  \n der bıologıisch-praktischen Bedeutung der
(‚;enau Wıe

das charakterıstische Vorrecht des eistes 1St, weıl die Bezle-
Sinneserkenntnis arıstotelisches (xedankengut. hung als solche sinnliche Eigenschaften nıcht besitzt. Ich glaube

äßt auch Arıstotoles seıne drelı Bücher über dıe Seele daher feststellen zu muüssen, da[(} der Beweıls für dıe Möglich-
keıit und Tatsächlichkeit “einer sinnlichen Beziehungserfassung1m etzten Kapıtel (de anıma P 13} ıIn dıe teleologische nıcht gelungen 1ST: Wenn 1m biologischen Interesse der Selbst-Sinnesbetrachtung ausmünden, indem dıe Sınne ın jene erhaltung dem Tier dıe Fähigkeit der Vergleichung znschreıibt

unterscheıidet, die dem Tier des Se1ins oder des S 32 legt 111 In diıeser konkreten Vergleichung nicht
Wohlseins N gegeben sSınd. Auch dıe Mıttelstellung, iıne sinnlıche Beziehungserfassung, sondern LUr Ine Assoz1latıon
die zwıschen Ton Müller un Wundt ın der Deutung VO Vorstellungs- un Gefühlsmassen nıt einem gegebenen An-

schauungsbilde VOT. Der moderne Erkenntnistheoretiker würdeder spezifischen Sinnesenerglen eEINNıMMt, entspricht Xanz In dem Buche VO uch SCrn eine schärfere Abgrenzung der
psychologischen nd erkenntnistheoretischen Betrachtungswelsedem Geiste des Stagyrıten. ach meıner Apsicht muß
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sehen, die In der vorliegenden Arbeıt häufig iın fAließenden (sren- seiner Auffassung günstig sınd. (serade dadurch trıtt der innere
Z ineinander übergehen Wiıderspruch, der 1er vorliegt, deutlicher hervor.

Doch TOLZ dieser edenken und Mängel bedeutet Sechtem bel ONn Hünermann.
dıe überaus fleißige un gründlıche Arbeit S.Ss 1ne -
sentliche Weıiterführung der bıs heute vorliegenden Spe-
zialuntersuchungen autf dem (‚ebiete der äußern Sınnes- Weiß, A#  &  ktor, Die Heilslehre der Christian science.
erkenntnıs. (Christliche Wissenschaft). Darstellung ur KAritik. Gotha,Das Buch gehört daher nıcht 11UL 1n dıe

Leopold Klotz, I9 195 09)Bibliothek des Fachgelehrten, sondern WIT wünschen
auch In dıe Hände aller Jjener, dıe siıch {ür qAıLe arısto- Die ‚‚Christlan SCIENCE*““ 1im Zusammenhang darzustellen,
telısch gyerichtete Erkenntnistheorie und Erkenntnispsycho- War keine leichte Aufgabe ; denn das System mußte erst
logıe interessieren. Aus einem Sammelsurium VO  — Aphorısmen und Aufsätzen

Geistingen Sieg DröeYe; Ss der (sründerın Mrs Mary Baker Kddy herausgeschält
werden. Auch dıe ‚Chmristian clence‘‘‘ beruft sıch, W1e
tast alle HEHGFER Sekten, auf en tıeferes Verstehen der
Bıbel, dabe!l werden zugunsten einıger vermeıntlich klarert, Prof. Dr. Werner, Die re des uthertums

1im I verbesserte und erwelterte Auflage. München, erkannter Wahrheiten andere vergewaltigt.
Verlag Beck, 1926 (XIV, I5ö SL, 59) Gbd Den Hauptteıil des Buches füllt dıe Darlegung und die Kritik

der Heilslehre A CS [$—140) Kın weıteres Kapitel %] 141
Die Auflage dieses Buches ist VO  g MI1r In dieser —177) behandelt dıe vorgebliche Originalität der „Christian

sclience‘** und bewelst die Abhängigkeit derselben besonders VOZ eitschrift PO25 Sp 302-—05) ausführlich besprochen Mrsworden. Da selbst 1n dıeser Auflage I1 50 Quimby, dıe ıs einem „gelstigen Diıebstahl“‘® geht.
kddy hat VO dıiıesem Vorgänger Coues ihre Heilmethode e1in-Anm L/ meıne Besprechung „sehr sorgfältig und VOTI - ach übernommen, sehr s1ie uch ach dem ode Quimbys

nehm objektiv“ nennt, genuügt CS, auf dlie Besonderheiten das bestreiten suchte. In einem vlerten Kapiıtel vergleicht
Zunächst Sind der erf. dıe „Christian science' und das biblisch-christlichedieser Auflage kurz hinzuwelsen.

Denken VO protestantischen Standpunkte AausSs Für Mrs Eddyıne KReihe VO  > SS teilweıse oder ganz umgeändert WOTI-

den (SS S, 16 15 A 28, 2 35 O, : 33) Auch sıind ıst das wesentliche Element des Christentums das Heilen, und
dieses i für s1ie iıne Bestätigung ihrer Schriftauslegung.die Überschriften teilweise geändert worden. Diese V1T Der erf ist mıt Gründlichkeit den VGL  Hen (6-

BESSETUNZEN dienen dem Z weck, dıie Anschauungen Erdankengängen der „Chnstian Sc1leNCeE*‘‘ nachgegangen.
des Verfl. deutlicher ın dıe Krscheinung treten lassen. bringt 1el gründliıche Wissenschaft nach uLNSeET'! kEmpfin-
DiIie Erweiterung der Auflage besteht darın, daß den mehr als notwendig ist das unklare Durcheinander
ın einem Anhang über Sınn un Methode der Unter- der Sekte heran. Sie verdient kaum, und hre XL OP-
suchungen Kıs gehandelt wiırd, SOWIEe daß allen apıteln treter werden sıch wohl bel der Lesung des Buches
un: Paragraphen gut ausgewählte Lutherzıiıtate beigefügt manchmal über sıch selbst wundern, WENN S1e dıe Sl-
sınd, welche dıe Übereinstimmung der Auffassungen des sammenhänge sehen, 1n die der erfl. hre Lehre hıneln-
CI mıit denen Luthers dartun sollen. stellt. Das soll nıcht heißen, daß dıe Gründlichkeit des

ach der inhaltlıchen Seite nat seine Gedanken Buches nıcht sehr dankenswert are un dieses nıcht
schärft un: vertieft. Aufgefallen ist mir besonders ın die e1INn brauchbares Hılfsmittel für die Auseinandersetzungstärkere Betonung des „Abstandsgefühles VO Gott‘ und in 16 miıt der „Chrnstian ScC1lENCE*““ böte. Den lächerliıchen AD«-des A LOrNES:. Gottes. Hıer liegt ıne och stärkere Angleichung

Luther A31:3 Aus dem Anhang 1St VO  — Interesse dıe Aus- solutismus der Sekte S1e leicht darın anderen mıt
einandersetzung des erf. mıt seinen Krıtikern, besonders m 1t der römiısch-katholischen Kıirche vergleichen, War U11-

Hırsch, der dıe Auflage in der Theol Lit Zeit. 19024,
Nr. 25 besprochen hatte., angebracht. Kıchtiger ist jedenfalls das Wort Sinclairs,Jegt 1er Hirsch (und uch mir) das gleich danach angeführt WIT' (S 18 „Was dıegegenüber besonderen Nachdruck auf den Nachweıs, da seine
Auffassung VO  Z der Freiheit des Menschen insbesondere eım Führung der Kirche anbelangt, ıst dıe katholiısche
Glaubensakt durchaus mıt Luthers Lehre übereinstimme. Allein Hıerarchie der reine Bolschewismus 1m Vergleich ihr.‘“
mIır scheint, dal} E.s Ausführungen den ıhn erhobenen Paderborn. ITHAarsıcıusaEinwand nıcht entkräften vermogen. Auft der einen Seite
Sagt der erf. VO der Frohbotschaft der „ Versöhnung‘‘: „Zwischen
Versöhntsein un Unversöhntsein g1bt keinen allmählichen
Übergang, sondern DUT eın Entweder-Oder. Das Ergriffenwerden Kleinere Mitteilungen.,
VO MWVEUUG, der geistigen Wirklıichkeit, bedeutet
Iso ine CcuH€e Erkenntnis, die ıne BersÖnNlıche Entscheis:s Der » Jahresbericht der GöÖörresgesellschaft 1925/26«,
dung einschließt‘ (S VO mIır gesperrt). Auf der anderen erstattet VO Generalsekretär Professor Dr. Martın Lke ' ‚,

Freiburg B (Köln, Kommissionsverlag P, Bachem, 19027Seite behauptet der erf£. 15I mit Lüther, dal} der och nıcht VeLr- [1159 Bl 801, 3,60) 1St der besonderen außerensöhnte Mensch NUr ‚„‚Freıineit ın rebus SCSe inferioribus“ (De Bedeutung der Jahresversammlung ın Koblenz (Jubiläum VO  m3arbitrio 15, 672; habe, dagegen „g Deum vel
ın rebus, yertinent ad alutem vel damnationem, NO  S habet Joseph Görres und der Görresgesellschaft), ann ber
Liberum arbitrium, sed CaANtıVDUS, subiectus et SETUDUS est vel volun- des inneren Gehaltes und der Reichhaltigkeit der wıissenschaft-
tatis Dei vel voluntatis Satanae“ I8, 638, 7) Die ben lıchen Arbeıt ın den verschiedenen Sektionssitzungen eines CI-

höhten Interesses SICHEL. beli den Teilnehmern gerade gul wıeerwähnte „persönliche Entscheidung‘“‘ für die Annahme der Froh- bei denjenigen, denen dıie Teilnahme versagt WAar. In der inhalt-botschaft VO der Versöhnung gehört ber sicher den „F6ES, lichen kizzierung der Aussprachen hätte, besonders für diejenigen,QUAE pertinent ad salutem“. Wie soll ber der menschliche,noch unerlöste Wille diese Entscheidung treffen können, WEeNnNn
dıe beı den Diskussionen nıcht ZUSCHCH varcn, weıtergegangen

C! ott und dem Heile gegenüber unfrei 1st » Es g1ibt In der werden sollen ; hie un da ist eın Versuch gemacht. Aus sS5l-
Tat bel dieser Annahme NUur eıne LÖsung: die Alleinwirksamkeit chen Diskussionsskizzen könnte eın lebendigeres Bild der Stellung-
der Gnade, der auch: E sich bekennt. Daß der erf£. bei nahme Z den Problemen und manche nregung welıterer

wissenschaftlicher Fortführung der Diskussion werden.dieser Sachlage VOIN „persönlicher Entscheidung“‘ spricht, ist
nıcht recht verständlıich, uch hat nıcht vermocht, diesen »Religionspsychologie, Veröffentlichungen des Wıener
Widerspruch, der 1m System Luthers legt, beseltigen, WeNnNn Religionspsych. Forschungs-Instituts. Herausgegeben VO arl

uch auf Außerungen des Reformators sıch berufen kann, die eth. Wien und Leipzig, ılhelm Braumüller, 1927, Heft p M
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(198 1902 89) 4 50 6,60.« IDem 1.y 1mM (Oktober beizugeben ; 1st mißglückt und mußte mißglücken, AUS den
1926 erschienenen eft der „Religionspsychologie‘‘, deren Mıt- /Zwecken des Büchleins un AdUus der Eiıgenart des ıtalıenıschen
arbeiterkreis weltanschaulich und natıonal sehr we1lit Originals heraus, das eben eıne durchaus frele Konzeption seın

111 1sSt auch für die ZLwecke des Büchleins Sanz entbehrlich.ist, sind nunmehr das und Heft mM 1t bzw Beıträgen
gefolgt. Im etzten Heft 1sSt 1in Abschnitt „Literatur‘” (S. 174 Dem Werte des geschmackvollen Bändchens, dessen Neuausgabe
—192) angefügt, der Besprechungen, nıcht einen Literaturbericht der Herausgeber nıt dessen erprobten Inneren Gehalt un uch
1mM CHNSCICH Sinne enthält. Damıit 1st schon der Schritt eiıner mıit einem Gebote der Pietät den Bischof Arnoldiı De-
Art Zeitschrift vorbereitet, der auf der drıtten Umschlagseıte gründet, ul diese Feststellung keinen Kıntrag. Str.
gekündigt wıird. Vom eft ist der Plan sollen
dıie ısher zwanglos herausgekommenen Hefte viertehjährlich »Murawski, Friedrich, Führer ott Eine Auswahl

S griechischen Kirchenschriftstellern in freier UÜber:
erscheinen als „Archiv für Religionspsychologie* 1m Umfang setzung. | Relig1öse zelster. Hrsg. \A0) Dr. Laros.
VO  — etwa Je ogen. Bdchen,]. Maınz, Matthias-Grünewald-Verlag, 1926 (219 z 1

09) Glw ,5 0, In äahnlicher schriftstellerischer Art wıe»Brückner, Dr. DEr Profif. der Universität Berlın, Die
Lesebuch.slaven |Religionsgeschichtliches In Verbindung dıe „Nachtgedanken des Augustinus‘‘ (s en nat Murawskı

nıt Fachgelehrten herausgegeben VO Alfred Bertholet]. Z.y CT = seine Auswahl AUS 1er griechischen „Kirchenschriftstellern“‘
weiıterte Auflage. Tübingen, Mohr (Paul Siebeck), (Maxımus Confessor, Markos Asketes Theophilos VO Alexan-
1926 43 44 89) BA Die Schrift o1bt die urkund- rı1a f Nikolaus Kabasila), dıe sıch auf nahezu eın Jahrtausend
lıchen Belege Clemens Ausführungen ber dıie slavische Re- verteilen, zusammengestellt, verzichtet 11t vollem Bewult-

seıin auf Quellennachweise, obschon s1e 1er In iwa leichterl1g10N2, gesammelt AUS den verschıedenen Schriftstellern, welche
uns [0)8' den Slaven Kunde LU  3 Das !)eutsch der Übersetzung geben waren als In dem vorhın erwähnten Buche. 4 JEN
1st sehr Zut und klar, der Kommentar urz Uun!: ma([ivoll ; LUT Zweck des vorliegenden Büchleins 1st ein unmittelbar praktıscher :
fällt dıe Abwürdigung der Berichte ber eınen ehemals VCTI - Das christlıche Leben durch dıe Darbietung geistlicher Schätze
ehrıen Großgott 1Ns Auge S5Onst nıt allen Vorzügen des NO der Vorzeılt vertiefen hne alle wissenschaftlichen Neben-
ligionsgeschichtlichen Lesebuches“ ausgestattel,. Engert. absichten‘“‘ S 8) Daß anders als bel Augustinus

hınter dıesen geistlichen Gedanken nıcht '1mmer uch dıe ent-»Horten, Dr. M., Prof. der Universität Bonn, Indische
Strömungen in der islamischen ystik. Zur Geschichte sprechende große geistliche Persönlichkeit steht, dıe sie selbst
und Kritik. In echter Beispielhaftigkeit erlebt und verwirklicht hätte, empfin-[Materialien ZUL Kunde des Buddhısmus. Hrsg., VO det der erf. selbst als Bedenken, trostet sıch ADEK; und ZW arlDr. M Walleser, Prof. der Univ. Heidelberg. Heft] (32 mMi1t einem gewiıissen echt nıt Imit Chr. B Non QUAETAS80).« Horten behandelt die indıschen Einflüsse auf dıe früh- QUS h0cC drixeril ; sed MAgıS qutid dicatur, Üntende.islamısche Mystik des Bıstam1 (ab ö50), des Hallag und (Gu-
naıds. ach Horten bedeutet Bıstami ı den Durchgang der isla- »Bruder Helwich, Lektor der Mınderbrüder Magdeburg
miıschen Mystik VO dem buddhistischen Negativismus ZUT pOS1- 12$2); Das uchleiın VO den göttlichen W ohltaten
t1ven brahmanischen Einheıitslehre, wobel ebenso wıe Hallag& Eingeleitet und übertragen VO W endelın E Vn

>  .folgerichtig ZUr Negation der kEinzelsubstanzen kommt. Hallag Werl, Franzıskusdruckerel, 1926 S 80 mıt Abb)
selbst 1St ach eın brahmanıscher Denker reinsten W assers. Dieses erstmalıg VO Doelle herausgegebene Büchlein soll ın
Gunaid (nach 900) verme1ıdet dieses Extrem, indem den der Bücherserıie „rranz VO Assısı"“ einen Beltrag Z Mystik des
Einzelpersonen eın  AA Fortbestehen innerhalb der Ureinheıit ZU Franzıskanerordens bıeten. er 1er ohl mi1t Recht erwartete
kennt, freilich auch mıt Aufhebung Jjeder metaphysischen Viel- Überblick ber Mystık, besonders ber dıe MyStik des Franzıis-

kanerordens, tehlt Um sovıel mehr erfreut dıe Einführung ınheıt (& 29) ortens Vorzug 1st das tıefe kindringen ın den
Sinngehalt der schwierigen arabischen ermin1ı und deren klare dıe Schrift un: dıe edie sprachliche Wiedergabe des JT extes.
Auflösung. Seine These VO em Eindringen indischen Ge- Das Büchlein selbst gehört den besten Werken der damalıgen
dankengutes in dıe Mystik des Islam scheint mIır sıcher bewlesen. Zeit und wiırkt auch jetzt noch 1e] erbaulicher als manche

Engert, HNMEUECTEC Schriften, Ehrenborg.
»Bonaccorsi, Gluseppe, Scintille divine. Antologı1a del Die rierer Sammlung der päpstliıchen Rundschreıben.

Nuovo Testamento. Con XM ] i llustrazioni 11 DCO- deren Sonderwert (vgl Theol Revue 1926, 336 f dadurch
grafiche color1. Florenz, Sansonl, 1927 (LXXALV, praktisch unterstrichen worden ISt, daß das eft schon ın
202 89) 15 +C Der ın Fachkreisen wohlbekannte zweiter (unveränderter) Auflage vorliegt, wird fortgesetzt. Einıge
Verfasser g1bt 1er ın » Müssiger Übersetzung und mıt C1- Ordinarıate legen dıe rierer Übersetzungen ın einer eigens da-
klärenden Noten, die kurz und treffend das Verständnıis erleich- für hergestellten Quartausgabe iıhren kirchlichen Amtsblättern
tern und VO' gründlicher Kenntnis auch der deuvutschen Kommen- bel, da der In der lheol Revue ausgesprochene Wunsch
tAare ZCEUDECN, ıne Auswahl AaUus dem L der VO Verleger wesentlich schon erfüllt Ist. Neu liegen VOL dıe Hefte
eine sehr QuUIC Ausstattung mıtgegeben Ist. Die Einleitung orlıen- »Rundschreiben uUunNSerecs Hl Vaters Papst Pıus A Über
tiert 1n durchaus wıissenschaftlicher Weise ber dıe Schriften des den Franziskus VOo Assisı seinem 7090 odestag

Das L: 200J Land und olk Jesu un das apostolische Zeitalter. 7LE EXPLALLS VO April 1926) [1926, 43 80
beigegebene Bildmaterial g1ibt ine gule Anschauung VO en Zum 200jJährigen ubiläum der Heiligsprechung des
Stätten der Begebenheıten. Hofftentlich findet das Buch weite Alois1us VO Gonzaga (Singulare illud VO 13 Juni 1926)
Verbreitung. M. R |1926, S0 0,80] Der die edrängte Lage der

katholischen iırche 1n exiko (Iniquis 1}  ACLISQUE VO»Nachtgedanken des ugustinus. Aus dem Italıe- I8 November 1926) 1927 20 80 1 ].« Von der be-nıschen übersetzt VO  S Arnoldi; weıl. Bischof VO: Irıier,
un Matth HeUus&er, weil. Pfarrer VO St. Gervasıus, Irier. eft LIUTF das »Rundschreiben ber den Franziskus VOo

kannten Herderschen Parallekaussibe liegt mır als
Miıt einer Einleitung NECUu herausgegeben VO arl Kammer,
Geistl. Rat ın TTieL Assisı1ı seinem 790 odestage« VOL (1926, SL, 89L T@ef,; Verlag der Paulinus-Druckerelı, 19027 1,50) Aus Anlaß des Franziskus- Jubiläums K  Z als LG Bänd-(236 kl 6° L ’  . Das Werkchen 1st nicht eine chen eıner Sammlung : „SeETApHISCHE Jüngerschaft.Übersetzung einer augustiniıschen Schrift, wıe der Begleitzettel Herausgegeben VO der Provinzleıtung des ritten Ordens,des Verlags nahezulegen scheint. Es ist uch nicht ıne „„Samm-
lung der schönsten Gedanken AaUuUs den Schriften des großen Düsseldorf””, ıne Zusammenstellung der Franziskus-Enzykliken
Bischofs on Hıppo", wI1Ie dıe Einleitung siıch ausdrückt. Es 1sSt Leos H (zum 700 Geburtstage des Franz 1882), Bene-

dıkts (zum Jubiläum des rıtten (I)rdens 1921), Pıus Xlvielmehr eine {reie Konzeption augustinischer Gedanken Un Er- (zum 700 Todestage des Franz 1926) erschienen : »Päpst:;-lebnisse, die selbst geschildert hat, iın 16 Kapiteln, dıe als 1C undschreiben über den Franziskus und sein„Nächte” bezeichnet werden, AUs keinem anderen Grunde, als Werk Wer/| 1. Wa Franziskus-Druckereı, 19027/ (79 12°weil die Eingänge einer Reihe VO  } Kapıteln die ämmer- bzw
Nachtstunden als Situationsausgangspunkt haben un: alle Kapıtel Ü}
insgesamt dıese Situation, als die beste Zeit der stillen Meditation, Sonntagsbücher. Eıne Literaturgattung, die einen glück-
vOoraussetizen, Eine Art Aufbau der Gedanken ın der Reihen- lLlichen Namen gefunden hat, unl werbend wırken, siınd die
folge der Kapıtel 1st erkennbar, hne daß eın theologisches der ‚„‚Sonntagsbücher‘“‘. Ihre Entstehung i1st oft eine zufällige : sS$1e
philosophisches Gesamtbild gegeben werden soll Es 1st in sind Zu eıl Sammlungen von relıgiösen Zeitschriftartikeln.
dieser Neuausgabe versucht worden, ıne Art „Quellennachweis““‘ Andere sınd mit der Absicht verfaßt, für dıe [0)818 und Festtage

M
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des Kırchenjahres eine relig1öse Lesung bieten der auch Waterman, L 9 Cosmogonic Affinities ın Gen. 1j:2 (Amer]
nebenher den Predigern Anregungen, Dıispositionen, Material für SemLang 9 177—584).
ihre homiletische Tätigkeıt geben ber dıe Werteinstufung Krappe, He TI he Story of the Fall (Ebd 236—39)
ist das Urteil zume1lst schwer, zumal der Geschmack 1n solchen dbey, H, Further Light the Flood Story (Ebd 239/40).
Dıngen ıne ogroße Rolle spielt. Die Versuchung dıeser Art Bover, M., 35 hoc eXx1VIt proverbium““‘ (Gen T 9) (Bıblıca
VO Schriftsteillerei ist der Gangbarkeit des Artikels groß, 45 347—950)
un ISst nıcht ausgemacht, daß alle wirklich der Aufgabe Deirmel, Ass Amraphel VE Sennaar:! Thadal L  54 gentium
berufen sınd. ewisse Namen, wıe der VO Heıinrich Mohr, (Gen 11) (Ebd 5505 07))
S1IN: allerdings Empfehlungen, dıe VO vornhereıin einnehmen. Gales, B Le Psautier des Montees (Ps 120—124) (RechSc
Mır liegen folgende Bücher VOT (von denen das zuletzt YCNANNLE Relig 3/4,7288—313).
sich In der Disposition nıcht ausschließlich als eın Begleıter des Valente, Salomone: 1 Proverbi. rad Ofe, Torino,
Kirchenjahres g1bt »Klassen, Joseph, Über dem Ntag. SE ed internaz. (I00 160). 2,2
lLesungen für das christliche olk. Irier, Paulinus-Druckerei, Mıller, (a Die Brautmystik des (BenedMonatschr 7/8,
19024 (301I k 69) Gbd 4,)0; Schenz, Alphons, ® ONN- 260 — 66)
tagsglocken Volkstümliche Lesungen ber Tagesoration, V ollmer, H.} kın deutscher glossierter Auszug des 15 Jahrh.
Epistel un Evangelium. Innsbruck, TIyrolia, 1926 (385 kL1 ö9) AUS$ den alttest. Propheten erstmalıg hrsg. gewürdigt. Mıt
Glw. 330 W olpert, Leo, nterwegs Zu  — Heimat. Oonn- T ar Ben; Weidmann (LV, 100)
tagslesungen. Freiburg B., Herder CO 1926 716 Staerk, W., Das W ahrheitskriterium der alttest. Prophetie (Z
kl 69) Gbd 4,40 ; Mohbhr, H,, Das Himmelreich auf en SystI'h I, 76—101).

Etude SUr lesSonntagsbüchlein für schlichte Leute. Ebd 1926 252 anTeL. E Seralt-ce vraıment la fin des temps ”
1 29). Glw 3,50; Brors, Franz, Kaplan, Der Jahresring. propheties. F Tequi 44: Fr I8
Betrachtungen für alle Sonntage des Kirchenjahres, Lim burg Cales, f L’avenement d’Emmanuel est-1]1 affırme prochain
de Er ebr. Steffen, 1926 (3:20 z 1 80) Glw 6; eyvyer, ans 1Is 79 Sqqg. ” (RechdsSckelig 3/4; 314 — 16).
Georg, Priester der Gesellschaft Jesu, ach getaner Tbeıt. Wiesmann, Hx Der dichterische Wert der Klagelieder des
Ein Buch für Menschen. Düsseldorf, Schwann, 1926 (353 Jeremias 39 65—403)
ST 09) (3bd 6.« Die Textgestalt des Kap der Klagelieder (Biblica $ 330-47)

RecentGrünthäinet, I Chaldeans Macedonians ”
Iheory the Prophecy of Habakkuk (Ebd Q 129—60; 39

Bucher und Zeitschriftenschau.) 25 SE
Diean,; The ate of Ezek (Amer]SemLang 59

Allgemeine Religionswissenschaft. 231—33)
braham Campaigns iın Palestine from Alexander the

Brightman, and others, he Definition of Religion Great. LO2 Miltord (L )(JReligion 2y S5735 $ 4-—314) Koehler, E Das form .oblem des ÜD,Hügel, Essays and Addresses the Philosophy of ges;hichtl. Pr

Religion, N Dutton
Mobhr 41) 1,90.

Joüon, Quelques aramaısmes SOUS Jacents DICC desW inkler, R Die relig1ionspsychologische Methode als pneu- Evangıles (RechsScRelig /4, Zr0+-=20).matısche 3y 186—201). Kaftian,; J5 eutest. Theologie. Berl.; Warneck 209Haslüch; W‚ Letters Religion and Folk EOre: EO Großmann, E: Die nNEUTEST, Wunder. St Gallen, Buchh.Kuzac, 1926 25 Ev. Gesellschaft 48) 0,65Falter, O: Wege der Religionsvergleichung selt der Renatlissance McEntire: Mrs 1 Ontline Studies iın Hıstory. N(StimmZeit 9275 9, 202)
SMn ST Taboos of Food Ar}ı Drink (OpenCourt 6, 368-80). Abıngdon 202 I1,50.

Barbusse, s Jesus. Flammarion 249 129 FrMercer;, B., Babylonian and Egyptlan TIriads (JSocOr Bertram, (3 Das Problem der Geschichtlichkeit Jesu U, seineResearch Zy VT Bedeutung für die christl. 1ss1ıon (ZMissKunde K 198—206).Albrıeht, F ote the Goddess -  Anat (Amer]SemLang Berpoldt, %; Das Gotteserlebnis Jesu 1m Lichte der vergle1-3, 233—306) chenden Religionsgeschichte. LDza Pieiffer (VI, 36 49) 3,60.jelito, f Der Einfluß der hettitischen Kultur in Palästina Bornhäuser, Die Bergpredigt, o Aufl. Güt,, Bertelsmann(Przeglad Feo] 2 , 189—02) (polnisch).Van Düurme, IS Ia notion primitıve de „Dieu: Chine 229 49) /:50.
(EphI’hLov $ 406 —20). Fri1dr1chsen. B „Accomplir Justice“‘ DE 59

UE AFTaylor; Lily Rı TIhe ult of Alexander AN! Alexandrıa (Class Praft; P Cette generation (RechScRelig 3/4;, 3 16—24).Phil 2 162—69). Fascher: E) Die Auferstehung Jesu iıhr Verhältnis ZUrLC UI-Behn, Ex Das Mıthräum VO Dieburg (Angelos 2, 4, 163—66). chrıstl. Verkündigung (ZNeutest Wiss I, 1 —26Mogk, E Germanische Religionsgeschichte Ul Mythologie, Wındisch, Hi Die Absolutheıit des Joh -Ev. (ZSyst Ih Iy 3-54)48 vb Aufl Berl].,, de Gruyter 1,50. Bornhäuser, Joh 9, (NKıirchlZ 6, 433—37)Gerıng, Fi; Kommentar den Liedern der Ekidda. Hrsg. VO
5Sı]mons. Hälfte Halle, Buchh. W aisenhauses Simon, HI, Praelectiones Biblicae. IL Actus AD., Episto-

IL(AIX, 438) Jae, Apoc., Torino, Marietti (AAVIIUL, 27)Gagatnickı, A Pfingsten Un die moderne Kritik (Przeglad L’eol
Biblische Theologie. 2, 162—80) (polnisch).

Hrelscher; F Forschungen ZUr Geschichte des Ap Paulus.LOa Siti: La Bibbia la critica biblica. Reggio Cal Mas- 4 v Cottbus, Nıtschke 48)Sara, 1926 (660 1609). Holzhey, K LZur EKxegese VO: Kor 7! 36—37 39 307/8)Meek, T he Interpenetration of Cultures Ilustrated
by the Character of the Old Test. Literature (JReligion 35

Gurgnebert, C Contribution l’etude de l’experience chez
244 —062) Paul (RHistPhilRel 3) 253-—64)

Kahle, D Masoreten des Westens. Gausse, AB Quelques FEIMAaATYUCS SUur L’ıdeal ebionıt1que ansMıt Baf: Stuttg., les Testaments des douze patrıarches (Ebd 201—18).Kohlhammer (AIIL, 89, 66, 27) Reitzenstein, Rı Zur Mandäerfrage (ZNeutest W1ss 1, Sar 70Hirsch, ber eine bısher unbekannt gebliebene Bibelrevision LIdZDatskı, M., Mandäische Fragen (Ebd 7073(ZNeutest Wiss I, 26—234).
o Pa ıe Palästina-Literatur. Die LiteraturMcFadyen, B Ihe Approach the Old Test, N DOo:-

ran 1915-1924. Hälfte Da Lpz., Hinrichs (XA, 401-755)
Eıßftfeldt, O; ]a-f1wes Name Ues ZLauberwesen (ZMissKunde 6, ÖW. K DIie Flora der Juden. Hälfte Wıen, Löwit, 1926

161—86) (AIE, 448 Nnıt Abb.) 18
Fıllon, Cla Histoire d’Israegl. De la creation du donnen, ] Landwirtschafttliches [0)88| See Genesareth (Biblicamopde I, 05—87; A, 185—208 ; 3y 257—89)la MmMoOort de David Letouzey S75 Historische Theologie

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung an- G Urchristentum. Übers VO:!  3 Berl.;gegebe‘n Ist, gehören dem laufenden Jahre eiß 149
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1U sStO:; Poltscchila: K Storla documentata dellaSchoenaich; C Die Kämpfe zwischen Kömertum U, Christen-
Porziuncola.iu VO Nero D1S auf Konstantın Gr. Glogau, Hellmann Marıa degl]ı Angelıi, t1p Porziuncola,

39) 1,00, 1926 (AVI, 821 4°) T IO!

Müller, Kil Die Forderung der Ehelosigkeıit für alle Getauften Hutton, E he Francıscans In England 1224-— 1538. L,
1n der alten Kırche. Tübs Mohr 25) M 1,50- Constable, 1926 (326 130)J. 786°

Paye, de, Que la documentation patristique ” (RHist Kleinhaus, Aß; De Commentarıo 1n Apocalypsım Fr Alexandrı
PhilRel 59 265-—-74); Bremensıs (a 1242 (Antonianum 3' 289—334).

Muscat, Pa Guillelm1ı de Ware Quaestio inedita de unıtateBönner; C New Fragment of the Shepherd of Hermas
(Harvard IhR Z 105—16). Del (Ebd 335—950)

Verfaillie, C La doctrine de Ia Justification ‚dans UOrigene. Lambermond, Der Armutsgedanke des Dominıkus
Straßb., Lıibr. Union, 1926 selnes Ordens. Zwolle (Holland), W aanders, 1926 (XAVI,

Bıelmeiler, A Das Marijenideal der Wiıege des abendländ. 96) E 1,5)0;
Mönchtums (BenedMonatschr 718, 274 7:9) LZEeEHET; 1 La vie dominicaine., F rasset C231 120). F'r

Lefört; La Regle de Pachöme. Nouveauyux OCU- Theologische S5Summa Va  3 en Ihomas V<  — Aquino. || (OQver
(Museon 4 1/2, 1926, 1—28 ; 4U, 12 31—64). God de Fenhe1id Va zın Natuur 1—26) Ant-

WETIPECN, Geloofsverdediging (AVI; 729) Fr 55Pachöme 6r Amen-em-ope (Ebd 65—74
[0]88 erf. vD AuflIyrannius Rufinus 4aUuS$ Aqulleja : Die Mönchsgeschichten. Grabmann;: M., Thomas VO Aquın.

M 2Wıen I  ‘9 Reinhold-Verlag 59) 1,50 Mchn., Kösel &N Pustet, 1926 172
Maurice, 1 La T1 de Bl magıe IVe (RHistDroit Van Hove, A, La doctrina du miracle chez IThomas Wet-

Franc I' 108 — 20). r De Meester (XXAAVI, 390) Fr
W all, p The First Christians of Brıtain. O; T albot 231 Urbano, . Einstein JT omäs. Madrıd, „ Cienc1a Omista““*
Buonailut1i, B& Manichaeism and Augustine’s Idea J! „Massa 232)

Bacıc, e Kx primordi11s scholae thomisticae (Angelıcum, Tynerditionis“ (HarvardIhR 2, 117—27)
McKeouch, TIhe Meanıng of the Rationes semınales 1n 19—950

rehabilitation de eıster EkckhartSt Augustine. W ashıngton, ( Arl Univ. i n} 1926 9 115 Jansen; E Un essal de
Leuller,; Ü Un NOL SUrTr eveche de Nicopolis (RechScRelig (NouvRIh 7 V B

3/4, 327/0) Bottag1s10, T‚ Bonitacıo 308| grande ommentafore dı
a R Une pastorale antıjulianıste des envırons de Dante., Milano, ıp Salesiana 412 I8
l’annee 530 (Museon 40, 172 75—92 Case114; G Studi G1acomo della Marca. voll. Ascolı

V. 1dm ars Ca Xr Benedikt, der Vater des abendländ. Mönch- Pıceno, Tassi, 1926 (AVTEL, 422; AIV  E} 33)
Eeılaächer, C Zur Gründungsgeschichte des Klosters Herren-[UMS nach den on Papst Gregor Gr gesammelten Be-

richten hrsg. Wıen [ Reinhold- Verlag (Valb ö1) 1,60 alb (BIWürttKG 12i 01—104)
Sofer, Lexikalische Untersuchungen den Etymologıen W ıls, JB Les professeurs de l’ancıenne Faculte de theologie

des Isıdor VO Sevılla (Glotta 2 1—47) de I Universite de Louvaın 1432—17/797/ (EphIhLov $ 338-506).
Latistuer; M. W . Ninth- Century Ommentator the GlaveM: Aus em Leben des etzten vorreformatorischen Tü-

Gospel according Matthew (HarvardIhkR Zo 129—49). binger Iheologieprofessors Dr. all Müller (RottenbMonatschr
VO8SenN; B Papaute ei Pouvoir C1ivil l’epoque de Gregoire VIiL Julı, 289—06).

Gembloux, Duculot (AIL, 342). F'r Mangan, s Life, Character and Infiluence of Des Eras-
des Anselm [1NUS of Rotterdam. 2 vols. N Macmıuıllan (427: 404)A Der Gerechtigkeitsbegriff

LThomas 2 Y Brandı, Kır Deutsche Reformatıon Gegenreformation, alb-
KRraii; Va Kaiser Heinrıichs VI höchstes Angebot die römische EpZ. Quelle 0N Meyer 364 ; Ja

Kurıe (1196) Hadlbg., Wiınter (3 88) M 7, Müller, K, Die Gottesdienste der Hofkirchen Klosterordnung
Nunes, L’avoıir d’un eveque portugals 1223BuliDu Herzog Christophs (Bl WürttKG 2 1—2

Gange 59—094 Stange, C Die Verurteilung Galıileis durch die kath Kirche
Seto.n; W., S5t, Francıs of Ass 1226—-1926, 100 Univ. of (ZSyst Ih I 02—108)

16 Bricarelili, C La questione copernicana dal prıimo al secondoLondon RI 1926 (ALV, 32)
An Unusual Manuscri1pt ersion of the Testamentum di Galileo' (contin.) (CivCatt 271, 3E — 4) ;

Francıscı (ArchFrancıscHist 12 33—40 g1ugnN0 18 $21—934).
Lampen; De Francıscı cultu angelorum el sanctorum Dudon, P Bossuet A=1511 viole le SCCFET une confession de

(Ebd $—230) Fenelon ? (RechscRelıg 3/4, 230—955).
Kleinschmuidt, B., Ein Reliquiar des Franziskus Assısı V eit: A., Der Zusammenbruch des aiınzer Erzstuhles ın

(Ebd. P San 2) folge der franz, Revolution. Maiınz, Kirchheim 0147 mehr.
Bruning, LE Missa Francisci In lıturg1a Ambrosiana Lal M 4

41—45 Zimmer 98 AaND, Fa Das Ministerium hun für die Evangelischen
860 Wien, Christl.LAEtrLG; G., S5ome Recently Discovered Franciscan Documents 1m Gesamtstaate Osterreich 1849 bis

Schand their Relations the Second ıfe by Celano and the Verein Junger Männer., 1926 27
Speculum Perfectionts, LO:; Milford, 1926 32) 3,5 Hahg; 13 Bekanntes Unbekanntes Aaus dem Leben des WwuUurt-

Bıhl, M., De firagmentis Vıtae I8l Franciscı 161 Fr. Ihoma temberg. Theosophen Johann Michael ahn. 2 Aufl Lorch,
GCelanensı ıIn cod Puppilens1 servatıs (ArchFranciscHist 1/2, Renatus-Verlag 44) M 0,560.
A0=— 71 GJordanı, Bis De codice Bononiensi capitula LAaros, M., John Henry Newman: Ausgewählte Werke
lecta Vıtae 11 Francisci AauUcCctT.: Fr Ihoma Celanensi GOMN-” Mainz, Matthias-Grünewald- Verlag (AIL, 53)

(Cardauns), M, Ernst Lieber. Der Werdegang eines Politikerstinente (72—78) Bg heitd, Analecta_ de Francısco
MıtAss saeculo XIV collecta (79—1068). Van A dr1chem, ,, bis seinem Fiıntritt ın das Parlament (1838—1871).

De prima e1 quidem partıalı editione ctuum Franciscı Bıldern Wiesbaden, KRauch 200
109—15) :Goyens, IS Les editions du „Speculum v»ıtae Franzmathes, W., Bischof Ketteler. Ein XZarcbild L1, Führer

Francisci“ ParucsS 620 1623 (116—31) Bihl, M., auf den Wegen der kath Seelsorge,
L’edition du „Speculum »”ıtae PANCiSCcLi“ Györ Kırchheim (VIIL; 286) 6,50.

Mit Bildtaf. ‚Maıinz,
17952 et l’origine hongroise du „Speculum vitae“ 132-53) euefeind, Marıa Magd,, Bischof Ketteler H: die sOzlale Frage

seiner Zeit M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag 70) M 2CalMebaut; E Francoı1s ei les privileges concedes
Claire par Innocent 111 182—903) Calkebaut, A Fran- S1ıpy), Einige otizen ber den ersten eil des Lebens des
CO1S levıte 193—96) Bıhl, M., De Francisco praedi- Bischofs Joseph Bocian (Bohoslovia 218 65 —77) Kunicky]

ita, ut de tOTtO COTDOITC faceret linguam (196—9099). pn Bischof Bocıan als Seminarrektor (78—62). MHMorny-
Bıhl, De raris racem1s Reatinis vinum abundans, luxta kewyi, M., Bischof ach Sıbirien verbannt 83—1068).
Francisci promi1issum, fundentibus 200—202 Bihl, De Matwijejko, Ba Bischof seine Tätigkeıit in den
praedicatione S, Franciısco avıbus facta 202—206) Bıihl, einst unlerten Diözesen Cholm Wolhynien (109—20)
De Franciısco alıısque Sanctıs lepusculos foventibus (206 DZeLOVYLCs 1 Die Schriften des Bischofs 121—36)
—92009): Bihl, De Francıiısco 1ve statuas compingente Rudowy@, Diıie soziale Tätigkeit des Bischofs (137
209—13) Lampen, W,, Liffata Ven IThomae Kemp1s —42) Rudowy@C, J Kurze Geschichte der lözese Luceor
de Francisco (216—19). (142—950) (ukrainisch).

}  |
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Mundwiler, Ja Bischof Ketteler als Vorkämpfer der christl. Stefanini, I problema morale nello StoO1Cc1sSmoO nel Cristia-
Sozialreform. vb Aufl Mchn., Leohaus (3 mehr. nesimo. Vol E1 Torino, Soc ed internaz. (424; 70)

76LA
BOTCH, RJ Übersicht ber dıe Kırchenbücher der Stadt Braun- Marcınek, 50 Der Alfons M der Probabilismus (Przeglad

schweilg. LDZ.3 Degener (19) 1,80. eol Zy 151—86) (polnisch).
MAäfrX, Tos Geschichte der Pfarreien der 1Özese I Trier. Fort- BAartB; K’ Das Halten der Gebote (ZwdZeiten $ 206—27).

DESETZT U, hrsg VO Schuler. MEr Paulinus- Rohden, Vg Die sexuale Not der Gegenwart als Aufgabe für
Druckereı (XVI, 950) M 25 Theologıe Kırche 3) 163—865).

Festschrift 71 Gedächtnis des 300Jähr. Bestehens des Instiıtutes Vıerkandät, ‘A) Der geistig-sittliche Gehalt des nNCUETEN Natur-
1626—1926. rechtes. Wiıen, Braumülier (3°) M 1,60der Englischen Fräulein in Bayern.

Mchn., Seyfried, 1926 (VIL, 176 mıt Abb.) M 4 Beth,; K., Frömmuigkeıt der Mystik des Glaubens. LpZ,,
Teubner (IV, 106)Systematische Theologie.

Wobbermiın, G Schleiermacher Rıtschl in ihrer Bedeutung Praktische Theologie.
für dıe heutige theol Lage U, Aufgabe T üb., ohr 44). M 1,50, Jombart, E, La Juridiction unıverselle du Pape OUV 7R

Burckhärädt; Ä E: Moderne Rıchtungen 1m theol. Denken 525—36)
Gillet, P FA personnalite Juridique droit ecclesiastiqueAmeriıkas 39 202—26). Kritik,Koepp,; V, Grundlegung /ASEn induktiven Theologie. specialement chez les Decretistes el les Decretalistes er ans

Phänomenologie Methode des allg, Ü: des theol Erken- le ode de droilt CanonN1que. Malınes, (sodenne (AA, 202).
(ÖUti Bertelsmann (68) 1,5.9,

Meric, P L’imaginatıon A les prodiges., vol ed K T on dint; D De eccles1ia funerante. Roma, Ferrarı (54)
Tequı 316° 320 120). Fr Zongo{iio WaGCZ, Da ber die Kodifikation des kanon. Rechts

Wintirath, B Der letzte Grund der Gewißheit (D’Ihomas 1, (Przeglad L’'eo]l I, 1—26; 2, 142—61) (polnisch).
Schıillıne. O,, Christliche Staatslehre Ü: Politik. M.-Gladbach,232—44; 2, 290—44 Volksvereins- Verlag 2.60.Fleischm ann; El., Das Unendliche ın der Aufeinanderfolge

Arbeıterrund-(Ebd 145—954) Lugm ayCl, K7 Leos Lösung der Arbeiterfrage.
schreıben. Übers LIECUH erortert.Hövels; Ka Beiträge ZUr Kritik der anthroposoph. W elt- Aufl Wien L, Iypo-

Lebensanschauung Ul kritische Beleuchtung der anthroposoph. graph. Anstalt 9I1)
Erziehungs- u. Unterrichtslehre. Kaldenkirchen, Missionfs- BEegKert; E.; Was wollen dıie relig1ösen Sozlalısten ? Karlsruhe-
druck., 1926 VL 127 4°) Rüppurr, Verlag der relıg. Sozlalısten (20) 0,5 O,

Koch; Ebba, DIie theosoph. Gesellschaft  kn i ihre Verfassung. Dietrich, Wiıe ZUT1L Bund der religiösen S50zlalısten kam
Ebd Z9).KpZ, Theosoph. Verlagshaus HIL, 66

Messer, Aı Wissenschaftlicher Okkultismus. LDZ:; Quelle Dvet2, B „Das heilige Bıgentum ” die Arbeiter-Enzyklıka
Mever (VIS LST) 1,50. des Papstes Leo 1808 Ebd (19) M 0,50.

Grümel; V 'Te trina Deitas (RechScRelig 3 /45 324 — 26). Schulie; Chr. Zur Frage der Wiedergewinnung der Abseits-
Huson, B Doctrina theologica de Christo Rege (Angeliıcum stehenden $ 348—64).

1, 1——185) Schalrer; Im B Moderne deelenprazxIis. Grundlagen für ıne
Janssens, Al., De HI Maagd Moeder ods Marıa. Het posıtıve Seelsorge. Güt., Bertelsmann (224 49)

ogma de Apocriefen. Antwerpen, Standaard Boekh., PfiISter, ©n Analytısche Seelsorge. Einf. in die prakt. Psych-
analyse. GOöLt- Vandenhoeck 141926 (3 14)

Bittrem1i1ieux, 1E Doctrina arlana Leon1s II (EphIhLov Fischetr,; Dn Gefährliche Kinderfreunde $ 308-—44).
35 307—83). Delekat, PS Von ınn 4: renzen bewußter Erziehung. EDz

Holtum, Vey Die (saben des elstes 1m einzelnen be- Quelle Meyer (VIL, 112). A 3,60.
trachtet 3) 297 — 306). TOoN2eienh; I Im Geiste des Evangeliums, Homilien Pre-

Gappelio; PE Iractatus de sacramentis. Vol IIL De matrı- dıgten, er Pfingstkreis. Innsbr., Tyrolia DAn 4,20
moOonI10. IL Torino, Mariett1 (AIL, 9858) 35 Zäerler; DE Predigten ber das allerh. Sakrament des Altares,

vorzüglıch /l Gebrauche eım 40stündıgen Gebete.Stange, G ıe Bedeutung der Sakramente. A Aufl Güt,,
Innsbr., Rauch V, 62} 1,50.Berteismann ö1)

Boehmer, 1 Der Weın 1mM heiligen Abendmahl Berl., Neu- I, Praktische Herz- Jesu-Verehrung. Vortr, Wies-
land-Verlag 44) 1,50. baden, Rauch 98) 2,2

Neuhaus, K Die Frage der Aufbewahrung des Sakramentes Bäuerle&; M’ Josephs-Predigten miıt einer Abhandlung. Ebd
ın der Kirche VO England e  u (InternatKirchlZ 2, 109 M 2,25-
83—106). BuSsi; Ga Predigten auf dıe Feste der allers. Jungfrau Marıa.

Lanversin, de, ESquUI1ISSE une synthese du sacrıfice (Rech Hrs VO  - Neumann. Da vb Aufl;: Regsb.,
Habbel 684)ScRelig 312 193—209).

La Taiıle; de, Distinctio oblationis G1 immolationis ın Lra- Buchwald, R8 Perikopenbuch. Lektionen Evangelien für
dıtiıone theologica (EphThLov 59 304 — 40 die deutschen Diözesen. Bresl., Borgmeyer (IV, 202; 54)

Büchsel, Pa Die Kirche als Gemeinschaft der Liebe (NKirchl Zimmermann; B Les salnts deserts des Carmes dechausses.
6, 411—32). P Art cath. (288 160, 23 graVv.). H T1

Gollı=Lanzt , Theologia moralıs unıversa. Vol I1 De SchuSster, ka Liber sacrament  um.,. Vol I1I1 Torino, Ma-
virtutibus. Torino, Marietti rietti 29

Gerster, V Katholische Sittenlehre. Aufl. Brixen, T yali, B.; Ordre des offices de la Semaine Sainte Jeru-
Vogelweider (IIL, 6 60) salem, du IVe XO F, ‚‚Bonne Presse‘, 1926 I2

ALFRED n Anfang eptember 102 7/ erscheint
ZUMm chriftstellerkatalog

Hes; Hieronymus die
208 U XT j 1 8 208 Seiten Zum Seilbstst  Illl‚ höhere Lehranstalien ınd

Mark DIR:  hHse!
An Hand der kritisch gesiche Gesamtüberlieferung Von Dr. phil e, Studienraft 1n Essen

CeCWONNENE, textkritisch WI' Auischiüsse als unent-

Verlasser 1m Rahmen des Wiener „Corpus ScCr1ptorum
behrlıche ängere Kinleltung ZUT Neuausgabe, die der andchen und der
eccleslastiıcorum Latinorum“ demnächst erscheinen äßt. Die edukKAv:

Aschendoriische Verlagsbuchhandiung, inEV erlag HKerder reiburg 1Mm TeiISgauU /
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Deutsehtum —— usland
ZUM Auslanddeuischium IO ZUr Auslandkuliur

herausgegeben G}

eor Sschreiber
Prof Uniryv. Münster,

fn d DIie Deutfschen in er 0WaKel und 1n
Von Dr. Kduard ınter.Karpathorubland

Privatdozent der deutschen nNn]ıversıta Prag,
Mit 14 Bıldern qautf Kunstdruckpapier und Karten,

Auflage 3,20, geb A —
Hell 2 Das uslanddeutftschtum 1n Übersee Uund

(1e ka  1SCHe M1ss10nsbeweZung, Von
Dr. Beda einschmidt Mit Bıld-

tafeln. XVI 403 Seiten (:00. gygbd ı—
5 Reiseeindrücke AUS Latein-Amerika Von
aul Behncke, mıra q 13 11 9 ogbd 1,5

Hefl 6 BegT1I UuNnd eseN. der Nation. Eine SOZ10-
ogische Untersuchung un Kritik Von Dr. els.
XVI &1: 147 4,—-, ogbd D.—

Heit Das Deutschtum 1n KISab-LOtNTINCEN. Von
ugen eyer in Wien. Mit einer aritie VON saß-
Lothringen U. Bildtateln. y <8! 84 200 gbd 6  D

Hefit8: 9 DIe Stufte der Ischanader DIOZESE ıM Mittel
Eın Beitrag ZUT Frühgeschichte und Kultur-

geschichte des Banats Von Dr. eo U, phil Colo-
mMa Juhäsz H u 395 (,90 gybd. 5,(9

I0 Deut£fschlan: UNnd d1e Kultur der (Ostsee
Erinnerungen die deutschen Hochschulwochen in
Helsingiors und Riga 1926 Von eorg chreiber

235 Sseiten 6_’ gbd v
Heit DIe Studenten 1 internatıonalen Kultur

eDeN. eiträge ZUC rage des uUud1iumMs in Temdem
an! eın SsSchailrer. 136 3.60, gbd. 4.5  O

Heit 12 1N2 und Deutschlan: Von Dr. N Fischer.
ntier der Presse.

Heft Fremde und deutsche Kulturbetätigung
1n 123 Von Dr. W.Mehr Mit einem Anhang:
Diıe ung-Chi-Universität 1n Woosung Von
Dr. Max 1n nNnier der Presse.

eitere Hefte sind in Vorbereitung,

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münsiter

TUC| der r 1 Ischen Buf:hdruckerei In ünster


